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Was kostet die Krise ?
Bis Sude 1931 Verlust der Weltwirtschaft : etwa 1290 Milliarden llr .

Berliner Neunzimmer- Wohnunn
als . Absteigequartier für Hitler !

Berlin , 18 . Jänner . Im Auftrage Hit »
l e r s hat dessen Adjutant Goehring in Berlin

am Käiserdamm 34 eine Neunzimmer . »
Wohnung gemietet . Die Wohnung soN Herrn
Hitler , wie es heißt , bei seinem Aufenthalt in

Berlin als A b st «i g e q u a r t i « r dienen .

Unter einer großen Zimmerflucht macht es

dieser „Arbeiterführer " bekanntlich nr «!

Sevderoi wieder derseftellt .
London , 18 . Jänner . Der zum Vorsitzenden

der Abrüstungskonferenz gewählte frühere britische
Außenminister Arthur Henderson , dessen Gc -

sunohertSzustand in den letzten Wochen zu Besorg -
nisscn Anlaß gab , hat sich gut erholt und heute

seine Tätigkeit am Sitz der Arbeiterpartei , deren

außerparlamentarischer Führer er ist , wieder aus¬

genommen . ^ ; ,

Der . . Biirgerkriegsplan der

Sozialdemokraten "
als plumper Schwindel entlarvt .

Wien , 18 . Jänner . (Eigenbericht . ) Das

christlichsoziale „Montagsblatt " hatte heut « einen

angeblichen Bürge rkriegmilan der Sozialdemo¬
kraten veröffentlicht , der bei der Haussuchung in

-Ottakring ausgefunden worden sem soll und der

angeblich « inen bis in die kleinsten Mnzeiheiten
ausgearbeiteten Plan für . ein bewaffneter Vor¬

gehen der sozialdemokratischen Parteigruppen im

tnuerpplitifchen Ernstfälle sowie Befehl « für die

Besetzung öffentlicher Gebäude , für di « Bechaf -
tuna ■politischer Gegner, ' für die AngriffStveis «
der Sturmabteilungen , für die . Errichtung von

Barrikaden , für die Organisierung eines diktato¬

rischen Sicherheitsdienstes ufw. enthalte' .

Demgegenüber fteW di « „Arbeiter - Zeitung "
sest, daß dieses Schwindeldokument zuerst von der

gelben Polizeiorganifotion und dann von der

Hakenkreuzpresie veröffentlicht wurde , aber schon
längste als p l u m pe F als ch u n g gekennzeich¬
net ist . Ter Innenminister Winkler hat im

Nationalrat bereits in dep Debatte über BoitS -

berg dasselbe „ Dokument " als angeblich « Richt¬
linien der ko mmu n i st i s che n Arbeiterwehr
ousgegeben ; später wurde es gegen den Schutz¬
bund verbreitet . Das alles ist aber schon vor

Wochen widerlegt worden .

Ebenso ist die Behauptung ein « Lüge, , daß
ein sozialdemokratischer Funktionär am Tage der

Waffensuche in Ottakring im Innenministerium
sein Ehrenwort gegeben habe , daß in Ottakring
kein « Waffen seien .

Dte Waffensuche eine Eigenmächtig »
keit der Wiener Polizei ?

Schließlich verlangt die „Arbeiter - Zeitung ",
daß die Regierung endlich die Geheim¬
geschichte der Waffensuche mitteile ,

urw stellt die Frage , ob es wahr sei, daß die

Wiener Polizeidirektion und ihr Vizepräsident
solche Aktionen auf eigene Faust unter¬

nehmen und Weisungen der Regierung nicht be¬

folgen . Die Regierung müffe reden ; es sei

rm Interesse der Oeffentlichkeit zu erfahren ,
ob dl « Wiener Polizei noch in der Hand der

Regierung oder der . klerikal -sascistischen Gift¬
mischer sei.

*

RiedeMerreichs Sozialdemokratie
rin fester Wall um das Rote Wien .

Wien , 17 . Jänner . Wie die sozialdemokra¬
tische Korrespondenz meldet , hat . heute eine

Landeskonferenz der niederösterreichischen sozial¬

demokratischen Partei stattgefunden , Es wurde

eine Resolution einstimmig angenommen , in der

eS heißt , der Heimwehrputsch vom 13 . September
v. I . sei ungesühnt geblieben , die fascistischen
Hetzer rüsten zu einem neuen Putsch . Nieder -

österreich soll ein Aufmarschgebiet zur Eroberutlg
des roten Wien und zum Sturm der demokra¬

tischen Verfassung werden . Sollten die Fascisten
ihre Drohungen wahr machen und einen bewaff¬
neten Anschlag auf die demokratische Republik
unternehmen , so wird die niederösterreichische
Arbeiterschaft unter der Führung des republikani¬
schen Schutzbundes einen unübersehbaren
Wall um das Rote Wien bilden .

Wladimir Woytinsky hat in seinem
soeben erschienenen Buch ,Internationale
Hebung der Preis « als Ausweg aus der Krise "
( in der Schriftenreihe der Frankfurter Gesell¬
schaft für Konjunkturforschung , Verlag Buskr ,
Leipzig ) zu berechnen . versucht , was die Welt¬

krise der Menschheit kostet . Woytinsky geht von

Deutschland auS : in den anderthalb Jahren ,
vom September 1929 bis März 1931, . haben
den deutschen Arbeitsmarkt etwa 1. 6 Millionen

Arbeitslose belastet , deren Arbeitslosigkeit nicht
auf Saisonschwankungen , sondern nur aus die

ungünstige wirtschaftliche Lage zurückzuführen
war . Zu ihnen kommen noch die Kurzarbeiter ,
so daß mit dem Ausfall der Arbeit von etwa

zwei Millionen Arbeitskräften gerechnet werden

inuß . Was ein Arbeiter im Jahr produziert ,
ist nach Woytinskys Schätzung etwa viertauseno
Mark — das Doppelte seines Lohnes — wert .

In den achtzehn Krisenmonaten bis März 1931

hat Deutschlmw etwa 12 bis 12 . 6 Milliarden
Goknnark verloren : das Sozialprodukt , die
Summe der in der deutschen Volkswirtschaft
erzeugten Güter , war um dies « Riesensummc
geringer . Aber das ist der Verlust nur bis zum
März . In den drei Vierteljahren , die seither
vergangen sind, ist der Verlust noch größer
geworden : er durfte nach Woytinskys Schatzung
1. 2 bis 1 . 4 Milliarden Goldmark im Monat

betragen .

Bis Ende 1930 ergibt sich also allein in
der deutschen Wirtschaft « n Gesamtverlust

von 23 bis 25 Milliarden Goldmark .
Dabei ist diese Rechnung noch sehr vorsichtig :
nach Berechnungen des Deutschen Konjunktur ^
forschungsinstituts ist der Verlust noch größer .

Wie groß ist nun der Krisenverlust der
Welt ? In Deutschland . sind etwa ein Fünftel
bis ein Viertel der Arbeitslosen der . ganzen
Welt . Ueberträgs man also die Ergebnisse der

Rechnung Woytinskys auf die Weltwirtschaft , so
kommt man zu dem erschreckenden Ergebnis ,
daß allein die Erzeugung in der ganzen Welt
bis Ende 1931 einen . Ausfall von 120 bis 130

Milliarden Goldmark erlitten hat . Aber damit

noch nicht genpg ! Zu den Produktionsverlusten
kommen die Verluste, , die infolge der Schrump¬
fung des Handelsapparates und der dadurch
hervorgerufenen Einschränkung ' t >e8 Verkehrs
entstanden sind . Diese Unkosten der Produktion
betragen in der Regel ein • Viertel der Er¬

zeugungswerte .
. . .

& ganzen hat also di « Weltwirtschaft bis

e des Jahres 1931 einen Verlust von

hundertfünfzig bis hundertsechzig Milliarden ,
Goldmark erlitten — •

eine unvorstellbar große Summe , um die die

Menschheit ärmer geworden ' ist : ' ärmer an

Gütern , nrit denen die Hungernden gesättigt , di «

Frierenden bekleidet werden könnten .

Das Christentum
der

Rothschild - Sozialen
Daß die christlichsoziale Partei

in allen Gebieten des alten Oesterreich , in
dem sie seinerzeit als eine antikapitaliftische
Partei des kleinen Mannes entstanden ist,
also im neuen Deutschösterreich wie bei uns ,
zur Schützerin des Großkapitals
geworden ist, braucht kaum noch belegt zu wer¬
den . Die verwichenen zehn Jahre , haben ja
nicht nur die österreichischen Christlichsozia¬
len im engen Bunde mit dem Industriellen »
und dem Bankenverband , mit Heimwehren
und anderen Fascisten gezeigt , sondern auch
unsere Christlichsozialen im Bürgerblock , der
den Kapitalisten die Steuer - und Berwäl »

tungsreform gebracht hat ; Daß sie trotz Krise
und Auflösung des Kapitalismus treu zu die¬

sem einst bekämpften System stehen , haben die

österreichischen Christlichsozialen erst jüngst
wieder erwiesen und zwar an einem so dra¬

stischen Beispiel , daß eine gründlichere Be¬

trachtung dieser Art Christentum nottut ,
Am Freitag haben die christlichso »

zialen Vertreter im Wiener
Landtag einen Exodus veranstaltet , wobei

sie als Dickumente ihrer Geistigkeit Stink¬
bomben zurückließen . Was hatte di « from¬
men Bürger so . außer Rand uiib Band ge¬
bracht , was und wen verteidigten sie mit ihren
Stinkbomben ? Nun , es ist in wenigen Wor¬
ten gesagt : die reichsten Leute von Wien . Sie

verteidigten sie gegen den sozialdemokratischen
„Anschlag " einer Wohnbausteuererhöhung . ,

Die Gemeinde Wien baut seit . fast einem

Jahrzehnt , seit sie unter sozialdemokratischer
Verwaltung steht , Wohnungen . Anfänglich
baute sie 5000 Wohnungen jährlich , dann stei¬
gerte sie die Zahl der jährlich errichteten Woh >
nungen auf 6000 . Insgesamt hat Wien ' be¬

reits an 50 . 000 Wohnungen errichtet . Um

diese Wohnungen , die mit den modernsten
hygienischen Einrichtungen versehen sind , zu
einem wohlfeilen Preise abzugeben ( es kostete
der Mietzins für eine Gemeindewohnung un¬

gefähr soviel als bei uns die nicht erhöhte

Friedensmiete für eine alte Wohnung beträgt ) ,
um von den Mietern nicht mehr als den Jn -
standhaltungszinS fordern zu müssen , hat die

Gemeinde diese Wohnungen zum größten Teil

nicht mit geborgtem Geld , sondern aus den

Einnahmen einer besonderen Wohn¬
bau st euer errichtet . Nun hat der Bürger -
block vor Jahr und Tag der Gemeinde Wien

einen Großteil ihrer Einnahmen weggenom¬
men . Das Land Wien mußte die unter der

klerikalen Mißwirtschaft leidenden , zum Teil

die Heimwehren finanzierenden Bundesländer

subventionieren . Zudem trifft natürlich die

Krise in schwerstem Maß « die Finanzen deS

Landes und der Kommune Wien ; die Anfor¬

derungen an die soziale Fürsorge steigen , die

Kasseneingänge nehmen rapid ab . Es blieb Nur

die Wahl , die Wohnungsbauten stark zu redu¬

zieren , oder neue Einnahmsquellen zu erschlie¬
ßen . Jenes hätte zugleich Vermehrung der

Arbeitslosigkeit und Mehrung der Wohnungs¬
not bedeutet , dieses mußte nach sozialistischen
Grundsätzen so geschehen , daß die Arbeiter ,

Angestellten und Beamten , di « kleinen Ge¬

schäfts - und Gewerbsleut «, wenig oder nicht

betroffen wurden .

Der Finanzreferent Genosse Breitner

schlug vor , die Wohnbausteuer für jene Woh¬

nungen zu erhöhen , die 1914 mehr als 4000

Friedenskronen Jcchvesmiete gekostet hatten .
Eine besondere Erhöhung sollte die P a -

laste , Banken , Warenhäuser , Lu -

x u s v i l l e n treffen , deren Wohnbausteuer
auf 22 Prozent der Friedensmiete erhöht
werden sollte . Gegen diesen Plan liefen di «

Christlichsozialen Sturm . Er hätte gerade 235

Leute , di « reichsten Leute von Wien , die

Rothschild , Sieghart , Basel , die

großen Bankiers und WirtschastSführer , für
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die einzige Anfgade von Lausanne ?

Pari - , 17 . Jänner . Die Stellungnahme
der französischen Regier ««- mit Bezug auf di «

Reparationen und die Einberufung der Rrpara -
tionskonferenz wird erst Dienstag , dem Tage der

Regierungserklärung im Parlament , offiziell ver¬

lautbart werde » .

Der deutsche Botschafter von Hoesch hatte

heute erneut eine Unterhaltnng mit Minister »

Präsident Laval , die der Vorbereitung der

Lausanner Konserenz diente .

Di « Frage einer Verschiebung der Konserenz
von Lausanne wird von der Presse weiter erör¬

tert . . Journal " erklärt , es habe aus offiziöser
Quelle erfahren , daß Frankreich eine Berschie »

bung der Konferenz um fünf oder sechs Monate

vorgeschlagen hab «. DaS Blatt behauptet , Deutsch¬

land , Italien und England erwagten «ine Ver¬

ständigung auf der Grundlage dieser Vorschlages ,

fügt aber Hinz «, dringe der englisch-italienische
Vorschlag , die Konserenz doch zum festgesetzten
Zeitpunkt abzuhalten durch , dann würden die Be¬

ratungen nicht länger als vier oder fünf Tag «

Ungarns milltörWe Störle .

300 . 000 Mann sofort mobilisierbar ?

Paris , 17 . Jänner . Senator General B o u r »

g o i s , Mitglied deS Wehrausschusses deS Senates ,

veröffentlicht im „ Echo des Paris " einen aus¬

führlichen Artikel über den unerlaubten Stand

der ungarischen Armee . Ungarn habe , so führt

Bourgois aus , die Militärklauseln des Friedens¬

vertrages vollkommen umgeworfen . Die obligate
Dienstpflicht wurde in Ungarn bereits in Gegen¬
wart der alliierten Kontrollkommission in Buda¬

pest wieder eingeführt . Seit dem Abgang der

Kommission geschieht die Umgehung dieser Ver¬

tragsbestimmungen ganz offen, da in Ungarn
tatsächlich 60 . 000 Mann fährlich ausge¬
bildet werden . Nach Abgang der Kontroll¬

kommission wurde der Generalstab wieder herge -

stellt , die Organisierung der Artillerie und der

Kavallerie erweitert . Im ganzen verfüge Ungarn
über 60 . 000 effektive Soldaten an Stelle der be¬

willigten 35 . 000 . Die Zahl der Offiziere beträgt
7000 anstatt 1750 . . Ungarn nimmt insgeheim ,

entgegen den ausdrücklichen Bestimmungen , die

AuSblldung neuer Reserveoffiziere vor . und beruft

sie — ebenfalls entgegen den Bestimmungen . —

zu regelmäßigen Waffenübungen ein . Ungarn
führt eine militärische Ausbildung der Jugend in

verschiedenen Bereuten , die in der-Oeffentlichkeit
als Sport - und Turnvereine (Levente ) bezeichnet
werden , durch. Ungarn hat eine militärische Luft ¬

dauern . Di « Delegierten würde » sich damit be -

Ön , die vorbereitenden Arbeiten der Sachver -
grn vom Juli 1931 zur . Kenntnis zu neh¬

men « nd eine Besprechung für diese - Jahr zu
verabreden . Gleichzeitig würde man in einer

gemeinsame « Roke an die amerikautfche Regie¬
rung eine wettere Verlängerung des

Hoover - Moratorium - um sechs
Monate Vorschlägen , so daß also di « zweite
Reparationskonferenz nach den Wahle « in Frank -
reich « nd in Preußen stattfinde » würde .

London , 18 . Jauner . Untrrrichtet « Kreise
find nach wie vor flepttsch , ob die Lansanner
Konferenz zu den festgesetzten Termin stattfinden
wird . ES heißt , daß England bestrebt sein wird ,
auf der Konferenz «ine bedingungslos « sechs »
monatige Verlängerung deS Kriegs¬
schuld « » Moratoriums durchzusehen , um

so wenigstens einig « der akutesten Schwierigkeiten
zu beheben . Man hofit , Frankreich werd « sich in

den nächsten Tagen dazu bereit erkläre », rin «

solche Regelung anzunehmen . Paris hat sich in¬

dessen bis jetzt noch nicht geäußert .

flotte , die gleichfalls nicht verheimlicht wird , ob¬

zwar dies durch Art . 123 deS Trianoner Vertra¬

ges ausdrücklich untersagt ist.
Im Falle der Mobilisierung — schließt Se¬

nator Bourgois , — könnte Ungarn mindestens
300 . 000 Mann zu den Waffen rufen , von denen

der größte Tell eine sogenannte Offensivarmee
der ersten Linie sieben Divisionen Infanterie und

eine Division Kavallerie , bilden könnte . Der Rest
könnte dann eine zweite ebenfalls , ausgebildete
und ausgerüstete Linie von mindestens drei

Divisionen bilden .

Aufhebung des Abzeichenverbotes .
Berlin , 18 . Jänner . Durch eine Notverord¬

nung wird das in der letzten Verordnung deS

Reichspräsidenten zur Sicherung von Wirtschaft
und Fmänzen und zum Schutze des inneren Frie¬
dens vom 8. Dezember 1931 ausgesprochene Ver¬
bot des Tragens von Abzeichen aufgehoben , und

zwar für Nadeln , Rosetten und ähnliche kleinere

Abzeichen in der Form und Größe , wie sie bisher
bei politischen Bereinigungen üblicherweise getra¬

gen würden .

Reichsvriifidentenwabl am 28 . Feber ?
Berlin , 18 . Jänner . Wie der sozialdemokra¬

tische „ Abend " meldet , haben die deutschen Be¬

hörden Weisung erhalten , für die Wahl des

Reichspräsidenten Vorbereitungen zu treffen , da¬

mit diese am 28 . Feber durchgeführt werden

könne .
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len sich wieder zu revolutionären An¬
wälten der Arbeiter , zu Kritikern

sozialdemokratischer Sozial ¬

politik aufwerfen , dann wollen wirs
sie an ihren Stinkbombenfeldzug
für daS Haus Rothschild erinnern !

UWlllk WMM IN IkMWkli .

die das österreichische Volk blutet , und ein

paar Aristokraten , vielfache Schloßbesitzer uitb

Heimwehrprotektoren , getroffen . Das durste
nicht geschehen . Da erhob Seipels christliche
„ Reichspost " bewegi Klage darüber , das ;
solch ein notleidender Mittelständler , der bis¬

her 10 . 300 Schilling ( 50 . 000 Kronen ) Wohn¬
bausteuer gezahlt hatte , nun das Doppelte
zahlen solle . Es handelt sich um den Herzog
von Braunschweig , der in Hietzing ein Palais
mit 27 Wohnräumen , vier Badezimmern und

zahlreichen Dienerzimmern und Nebenräumen

bewohnt . Der hohe Herr erklärte , er werde

lieber sein Palais Niederreißen als mehr
Steuern zahlen . Und die „Reichspost " billigte
diesen Widerstand ! Die christlichsoziale Regie¬
rung aber fügte sich dem Wunsch der 230

Herren und legte gegen das Landesgesetz ihr
Veto ein . Dazu ist sie formell berechtigt , sobald
eine Gebäudesteuer mehr als ' 14 Prozent der

FriedenSmicte beträgt . Aber dieselbe Regie¬
rung hat seinerzeit im Ministerrat beschlossen ,
Steuern bis zu 28 Prozent zu dulden und

sie hat tatsächlich den christlichsozialen Län¬
dern das Recht auf mehr als 14prozentige
Steuern zugestanden . Aber das ist natürlich
etwas anderes , wie die Zahlen deutlich zeigen !

In Wien ist die Wohnbausteuer sozial
gestaffelt . Man zahlt für eine Arbeiterwoh¬
nung mit 300 Kronen Friedenszins monatlich
75 Groschen ( 3 . 60 Kg ) Steuer , für eine Woh¬
nung mit 600 Kronen Friedenszins 1 . 50 S

monatlich ( 7. 20 Kc ) , aber für eine mit 1800

Kronen Friedenszins allerdings bereits sechs
Schilling ( 30 K6) und für eine Wohnung
mit 3000 Kronen Friedensmiete 12 Schilling
50 Groschen ( 60 K6 ) monatlich . In den kle¬

rikalen Bundesländern aber betragen die

Mietzinssteuern ein Vielfaches dieser Beträge
bei den kleinen Wohnungen , während sie bei

den großen entsprechend geringer sind . Und

das ist , wie es scheint , das geheiligte Prinzip
christlicher Gerechtigkeit ! Der Arme soll genau

soviel zahlen wie der Reiche oder nach Mög¬
lichkeit mehr . 80 Prozent aller Wiener Woh¬
nungen , die Wohnungen mit einem Friedens¬
zins bis zu 4000 Kronen — das sind schon
die für „Mittelständler " im äußersten Falle
erst erreichbaren Wohnungen — bleiben von

der Erhöhung verschont . Nur die ganz gro¬

ßen Wohnungen und Geschäftsräume sollten
eine Steuererhöhung bis zu 22 Prozent und ,
nachdem das der Staat verboten hatte , bis zu

14 Prozent der Friedensmiete erfahren . Aber

die Chnstlichsozialen marschieren trotzdem als

die Verteidiger ces gefährdeten „Mittelstandes "
auf , der Mittelständler Rothschild und Schwar¬
zenberg , Bösel und Wittgenstein , die eine

höhere Steuer nicht mehr zahlen können und

sogar offiziell durch den Jndustriellenverband
drohen ließen , sie würden ihren Ar¬

beitern die Löhne herabsetzen ,
wenn das Land ihre Wohnbausteuer steigert .

Für diese Herren , für diese paar hundert
reichsten Leute von Wien haben die Christ¬
lichsozialen ihre Zeitungen mit Protesten be¬

druckt , ihre Abgeordnete « ins Treffen geschickt,
und zuguterletzt Stinkbomben geworfen . Da8

ist das Christentum der Rothschildsozialen ,
Kampf gegen die arbeitenden Massen , Schutz
der Reichen . Wir wollen uns das Exempel
merken . Wenn unsere Christlichsozia «

Di « letzte Arbeitslosenstatistik deS Fürsorge¬
ministeriums , die zum 31 . Dezember des Vor¬
jahres in der gesamten Republik 480 . 775 gemel¬
dete Arbeitslose zahlt , wovon allein auf Böhmen
322 . 021 und auf Mähren 89 . 149 entfallen , weist
seit Ende Oktober 1931 eine Steigerung der

Arbeitslosenziffern um saft 100 Prozent auf .
Am stärksten ist Böhmen von der Krise er¬

faßt . Während im Reichsdurchschnitt auf je 1000

Einwohner etwa 33 Arbeitslose zu verzeichnen
sind , sind in Böhmen nicht weniger als 48 von je
1000 Einwohnern arbeitslos . Rechnet man hiezu
noch die Familienangehörigen dieser Arbeitslosen ,
so ergibt sich ein furchtbares Dilo . Und was oas

schrecklichste ist , nirgends noch zeigt sich auch nur
die leiseste Hoffnung auf Besserung ; schon rein

saisonmäßig wird man in den kommenden Mo¬
naten eher noch mit einem weiteren An¬

steigen dieser Ziffern zu rechnen haben , die

schon heute die weitaus höchsten seit dem Be¬

stände der Republik überhaupt sind .

Eine Analyse der für dl « Palitischen Bezirke
Böhmen - festgestellten Arbeitslosenziffern zeigt
in erschreckendem Maße ans , wie sehr gerad « die

deutschen Gebiete Böhmens ungleich mehr alS

das tschechische Sprachgebiet unter der Arbeits¬

losigkeit zu leide « habe «.
In folgender Tabelle sind jene politischen Bezirke

Böhmen - unter Angabe der absoluten und relati¬
ven Arbeitslosigkeit angeführt , die die Durch -
schnittSarbeitSlofenziffer von 48 pro Tausend, wie

sie sich nn Landesdurchschnitt ergibt , überschreiten :
Am 31. IS .

Zahl der Arbeite - von 1<X>0
losen am Einwvhn .

Bezirk 3U10 . 30. /11 . 31. /12 . arbeitsl . :

Gablonz a. N. 9289 11377 15327 154,8

Deutsch - Gabel 2968 3965 4767 1513

Friedland . . 4905 5838 7563 149,0
Neudek . . 8287 4363 5381 1463

Rumburg . 2607 2593 4089 137,1

GraSlitz , . 1 3760 4280 4695 119,7

Elbogen . . 3592 3793 4798 114,9

Böhm. - Letpa 4498 5971 7843 106,7

Brüx . . . g 5465 7886 10568 103,9
Komotau . a 5083 6168 7766 103,7
Pretznitz . . 2223 2669 3843 102,9
Braunau . . 4492 4991 5533 97,7

Tachau . , 2899 3574 4150 86,5

Tetschen . . 5101 8044 1057 « 87,8
Reichenberg . 4507 5120 7888 78,9

Falkenau . . 2265 2961 4275 78,8

Teplitz - Schönau 5000 5675 7718 75,0

Asch . . . 1400 2042 3308 73,6

Bischosteinitz 2670 8096 3607 73,1

Pilsen . . s 7927 8625 11328 72,6

Starkenbach . löilk 2408 8547 724
Marirubad . 1807 1609 2296 713
Eger . . . 2886 3829 4922 713
Semil . . e 1957 3065 4468 70,7

Rickyoan . . 2526 2980 8981 66,7

Jungdunzlau • • 1869 3511 5054 65,6
Karlsbad • 3013 3449 5098 64,7
L udi tz . « • 568 1255 1865 64,2

Saaz . . . 1220 1886 3124 633

Münchengrätz .. 1234 1657 2419 62,0

Aussig . . 3725 5688 7800 61,9

Dux . . . 2679 8820 5188 613
Rakonitz . . • 1431 2022 3150 61,1

Tepl . . . • 1098 1475 1591 59,9

Am 31 . 12 .
Zahl der Arbeits - von 1030

losen oni Einwohn .
Bezirk 31 - 10 . 30. /11 . 31. /12 . arbeitÄ .

Kaaden . . . . 1441 2001 2507 58,9
Schluckenau . . . 1758 2923 3284 57,0
St . Joachimsthal . 239 380 1028 564

53,9Plan . . . . . 1164 1368 1847
Kaplitz . . . . 893 1862 2831 52,6
Raudnitz . . . 1267 1987 2796 52,1
Hohenelbe . . . 1348 2025 2371 523
Traute » « « . . . 2731

*
3287 4340 50,7

Obwohl gut zwei Drittel der politischen Be¬
zirke Böhmens eine tschechische Mehrheit aufwei -
ssn , finden wir unter den 42 angeführten Bezir¬
ken mit überdurchschnittlicher Arbeitslosigkeit nur
acht tschechische Bezirke , und diese be¬

ginnen erst an 20 . Stelle mit Pilsen ; di « über¬

große Mehrzahl der vorwiegend tschechischen Be¬

zirke weist also eine Arbeitslosigkeit auf , die weit
unter dem Durchschnitt liegt .

Dagegen marschieren in dieser Zusammen¬
stellung fast alle Bezirke mit deutscher
Mehrheit ( in der Tabelle fett gedruckt ) , auf .
DaS ganze deutsche Industriegebiet von Eger bis

Reichenberg präsentiert sich mit Arbeitslösenzif¬
fern , die jedem das Herz stocken lassen müssen.

Nur etwa fünf überwiegend deutsche Bezirke
( Krumau , Dauba , Leitmeritz , Mies und Warns¬

dorf ) liegen unter dem Durchschnitt ; davon bält

Warnsdorf mit 47 . 6 Arbeitslosen auf je 1000

Einwohner knapp den Durchschnitt , während
Mies mit 38 . 4 immer noch eine weit größere

Die Sozialistische Ardeiter - Sporr - Jmernarional «
( SADJ . ) hat auf ihrer in Paris abgehaltenen
Bürositzung ihr « Stellungnahme zur Wirtschaftskrise ,
Abrüstung und zum FasriSmuS einstimmig in den

nachstehenden Entschließungen sestgelrgt :

lieber Wirtschaftskrise und Sport .
Die furchtbar « Wirtschaftskrise hat in allen

kapitalistischen Ländern Handel und Wandel lahm¬
gelegt . Ein « Arbeitslosigkeit , wie sie niemals früher
vorgekommen ist , drückt die proletarischen Massen .
Insbesondere die Jugend ist von der Arbeitslosig¬
keit schwer betroffen . Hunderttausende junger Men¬

schen, lüe unfreiwillig feiern , hätten jetzt wohl Zeit

um Sport zu betreiben , aber nun fchlt es an den

nötigen Geldmitteln . Ti « Wirtschaftskrise hat in

allen Ländern den Sportbetrieb der Arbeiter sehr
eingeschränkt . Aber gerade in dieser schweren Zeit

ist es doppelt notwendig , die proletarisch « Jugend
mit Selbstvertrauen und neuer Tatkraft zu erfüllen .

Deshalb werden wir uns unentwegt weiter be¬

mühen , dis Jugend der Arbeiterklasse sportlich zu

beschäftigen , um sie zu ertüchtigen und zu befähigen ,
den an sie gestellten Anforderungen zu entsprechen .
Trotz Wirtschaftskrise und Arbeitslosigkeit lauter

unsere Parole : Laßt euch nicht entmutigen , bleibt

den Aöbeiter - Sporwevbänden treu , kämpft in den

Reihen des internationalen sozialistischen Proleta¬
riats für eine bessere Zukunft .

Ueber die Abrüstung .
Die grauenhaften Verwüstungen , die der Welt -

krieg angerichtet hat , haben die Machthaber bisher

Ghika auf der Reise »ach Prag .
Bukarest , 17 . Jänner . ( Rador . ) Außen¬

minister Fürst Ghika ist in Begleitung des
tschechoslowakischen Gesandte » in Bukarest Künzl -
Hizersky zum offiziellen Besuche nach Prag abge¬
reist .

Arbeitslosigkeit aufweist als selbst Groß - Prag mit
31 . 9 und Leitmeritz mit 31. 5, Dauba mit
29 . 1 Promille immerhin noch ungefähr dieselbe
relative Arbeitslosigkeit aufweisen wie die hoch¬
industrialisierte tschechische Landeshauptstadt . Nur
Krumau mit nur 20 . 8 Promille schneidet unter
den deutschen Bezirken noch halbwegs günstig ab .

Wie « z in den Gebieten von Gablonz , Fried¬
land , Deutschgabel, Neudek , Rumburg usw . aus¬

sieht , wo emschließlich der Familienmitglieder
Wohl fast die Halste aller Einwohner ihr Leben

mühselig von der Arbeitslosen - oder Krisenuntev »
stützung stiften , davon kann sich Wohl überhaupt
niemand eine rechte Vorstellung machen , der dieses
Elend nicht mit eigenen Augen gesehen hat .

Daß unter diesen Umständen die bisherige
Staatshilfe für die Arbeitslosen nicht im entfern¬
testen auSreichen kann , liegt auf der Hand . Und

MEn der „ V e n k o v " und andere bürgerliche
Blatter noch so sehr Zeter und Mordio schreien ,
die ' sozialen Ausgaben des Staates seien zu hoch,
die vorliegenden Ziffern reden eine ander «

Sprache . All dem Geschrei der Bürgerlichen zu «
Trotz Weichen die kürzlich erst wieder von unse¬
rer Parteikcmstrenz betonten Forderungen nach
Verkürzung der Arbeitszeit und

Schaffung eines Notfonds für die Ar¬

beitslosen in den Vordergrurch jeder Dis¬

kussion gestellt werden müssen , denn es gibt ein¬

fach keinen arckeren Ausweg als die Erfüllung
dieser beiden Kardinalforderungen , wenn man

die Opfer der Krise nicht Hungers sterben
lassen will !

nicht veranlaßt , Wege einzuschlagen , die zu einem

dauernden Frieden führen . Die Rüstungen zu einem

neuen Kriege gehen in einem riesenhaft gesteigerten

Tempo weiter . Drohend erheben sich Kriegsgefah¬

ren , indes der Völkerbund ohnmächtig und untätig

abseits bleibt . Er ist zu befürchten , daß auch die

demnächst beginnend « Abrüstungskonserei ^ der Völ¬

kerbundes zu keinem Ziele führt . Di « Sozialistisch «

Arbelter - Sport - Jnternational « wird ihrem Pro¬

gramm gemäß mit allem Nachdruck gegen die Kriegs¬

rüstungen kämpf « « und auf dies « Weise Mitwirken ,
den Kriegsgefahren zu begegne « . Sie unterstützt die

dahln zielenden Aktionen der Sozialistischen Arbeiter -

Internationale und des Internationalen Geweck -

schaftsbundes auf daS Lebhafteste und fordert alle

angeschlossenen Landesverbände auf , tatkräftig mit -

znwi ^ken in dem Krieg « gegen den Krieg .

Abwehr des Fascismns .

Angesichts ser schweren Gefahren , die dem

internationalen Proletariat durch den FasciSmuS
drehen und ganz besonders in Deutschland und

Oesterreich bestehen , fordert di « Sozialistisch «
Arbeitersport - International « die ihr angefchlosse «
nen Landesverbünde auf , die antisascistischen Selbst -

schutzverbände in ihrem Kampf « tatkräftig zu unter¬

stützen . AuS gleichen Gründen wird den Landesver¬
bänden empfohlen , mehr Aufmerksamkeit deckt Wehr¬
sport zu widmen .

UWtßWkll »kl SWIMe « MM- öM - MMlIlk .

Jan nus/Der letzte Tag
Ein eesdiidittldier Roman v OskarWOhrlc

( Verlag . Der Büchertrei »' , <S. m. ». H. , Berlin SW «1. )

Der Esel gibt nicht sofort Antwort . Erst
schließt er die schwere torartige Tür , dreht zwei¬

mal den riesigen Schlüssel knarrend rundum , legt
den Querbalken vor , späht durch den Sehschlitz
vorsorglich auf die Gasse hinaus , und erst dann ,
als er die Gewißheit hat , oaß von den Nachbarn
keiner glotzend oder horchend herumfenstert , kehrt
er sich dem Ritter zu mit dem Bescheid :

„ Komm, Herr , ich werde dich führen ! "
„ Laß nur , ich finde mich selbst in den Saal ! "

Das grämliche Gesicht verwandelt sich mit

einem Schlag zur lachenden Fratze :
„ Hurüwrt Dickpfennige gewettet , Ritter , du

findest dich nicht hin ! "
Der von Trocznotv, der inzwischen in der

dunklen Diele einige Schritte nach dem Saal

hin getan hat , stutzt , bleibt sichen und kehrt sich
überrascht um :

„ Du wettest , ich finde mich nicht hin ? Was

soll daS heißen ? "
„ Das soll heißen , daß die Söhne 6echs in

der Zeit deiner Abwesenheit etwas zugelernt
haben . Seit di « Spürnasen der Väter des Kon¬

zils unseren Briefwechsel mit Hus aufdeckten ,
wissen wir , daß in diesem verdammten Kon¬

stanz auch die HauSwände Ohren haben , und

sichten uns danach ! "
„ Ihr richtet euch danach ? "
„ Jawohl , Herr ! Wir verlassen uns seitdem

»richt mehr so sehr auf das Gemünzte im Geld -

säckel und auf dessen Wirkungskraft , sondern auf
Pas , was da drin steckt!"

Bei diesen Worten deutet der Esel mit dem

Zeigefinger nach der Stirn hin .
Dem Ritter ist diese Bewegung trotz der

tzhlechteu Beleuchtung nicht entgangen .

„ Also Kopfarbeit statt der Goldarbeit " ,
' lächelt er . „ Nun , ich bin begierig , wie sie auS -

! gefallen ist !"
„Ausgezeichnet ist sie ausgefallen . Als die

Lust hier zu zundelhaft wurde , mietete ich drü¬

ben auf der Jenseite oer Gasse einen leerstehen -
den Weinkeller , und da ich mich von Kuttenberg
her auf die Arbeit im Bergwerk verstehe , habe
ich unterirdisch einen Stollen gegraben , Fach
und Gemach gut abgesteift, versteht sich, und

wenn nun was Geheimes zu bereden oder zu
i beratschlagen ist, so versammeln sich die Herren

eben drüben im verborgenen Saale Weinfaß ! "
„ Und dort sind sie sicher ?"
„Sicher wie in Abrahams Schoß ! " beteuert ,

Lachfalten ziehend , das Gesicht , oas für diesen
Augenblick alle Grämlichkeit verloren hat ,

freuMich bewegt vom Gevanken an die bewie¬

sene eigene Schläue , stammt doch der Einfall
mit dem Weinkeller, der auch dem Ritter zu

behagen scheint , einzig von ihm .
„ Taugt deine Einrichtung was . so ernenn '

'
ich dich feierlich zum Großmeister über tausend
Kniffe und Pfiffe ! "

Bei diese « Lobspruch glänzt das grämliche
Gesicht deS Esels vollends auf ; « S ist hell be¬

strahlt wie das eines Heiligen , dem zur Feier
des Namenstages ein Schock voller großer gelber

gutduftender Wachskerzen entzündet wird .

Beim Eintritt in den Saal kommt es zu
einem kleirren Aufenthalt .

Als der Esel nämlich die schwere, eichene
Tür aufgeswßen und sich wartend auf die Seite

gestellt hat , um dem Ritter den Vortritt zu las¬

sen, springt überrascht ein Pällein hoch , das bis¬

her versunken , Wange an Wange , im Fenster
saß , dem Spiel eines blauarauen TauberS zu¬

schauend , der im Hof auf dem Steinrund des

Brunnens sein « veäiebten Gurrkünste zeigte .
Die jungen Leute sind im ersten Augenblick

wie versteint .
Der Page faßt sich zuerst . Jan von Trocz -

now erkennend , macht er ihm eine tief «, höfische
Verbeugung , noch tiefer , noch ehrfürchtiger , als

er st « selbst dem König gegenüber gemacht haben
würde . Sie soll ihm Zeit geben , die aufgestiegen «
Verwirrung zu verdecken .

Das Mädchen aber steht da, vom Blut über¬

gossen wie von scharlachener Farbe , heftig atmend ,
al » wollten die ungestüm sich hebenden Brüste
dem Hemd sprengen . Das Mädchen scheint fest¬
genagelt zu sein an den Fußboden . Es weiß nicht ,
wo es die Augen lassen soll vor jungfrmrlicher
Scham .

Der Ritter ist selber verblüfft vor der un¬

erwarteten Szene . Aber als er begriffen hat ,
lacht er , hebt der Widerstrebenden nnt Daumen

und Zeigesinger das Kinn hoch , sieht , daß ihr
daS Herz in dem Adernetz des Halses schlägt , wie

ei « ängstlicher Bogel , und freut sich der schönen
Verwirrung . Aber er duldet nicht , daß sich ihr
Aug noch länger versteckt hält , sondern zwingt
ihren Blick in den seinen . Sekundenkurz nur

dauert diese Augenvermischung , aber lang genug ,

um den Stahl , der ihn blank und blau ansticht ,
hinschmelzen zu lassen in verdämmernden Samt .

Noch einen Augenblick , und es stürzen die

Tränen .
Doch der Ritter läßt allen Zwang sein ; er

gibt frei das widerstrebende Kinn , macht dem

Pagen scherzhaft einen Drohfinger und sagt :
„ Wie werden di « Prager Fräulein ine Märe

aufnechmeu , Karel , daß du zu Konstanz im Hör -

selberg sitzest?"
Der Page möchte gerne eine Antwort geben .

Doch er bringt die Lippen nicht auseinander , so

sehr er sich auch müht . Befangenheit verriegelt

seinen sonst so schlagfertigen Mund .
Der Ritter wartet indessen eine Antwort

gar nicht erst ab . Er schreitet weiter , dem Esel

nach, der j « e der nächsten Türen vorsichtig hin -

ter sich verschließt . Erst als er im dunkeln Gang
unter der Straße vorwärtstappt , fällt eS ihm ein ,

zu fragen : „ Wie heißt sie ?"

„ Wer ? "
DaS grämliche Gesicht — mitten im Zählen

der Schritte unterbrochen — hat Mühe , sich dar¬

auf zu besinnen , wen der Ritter mit seiner Frage
eigentlich meint . Schließlich begreift er .

„ Luzia ! " sagt er dann langsam . ,
„Richtig , Luzia ! " wiederholt Jan von Trocz «

now , und es ist ihm , als ob er beim Ausspre¬
chen dieses Namens in das Fruchffleisch eines

Pfirsichs bisse. „Luzia ! Bor drei Monden , als

ich nach Böhmen zurückritt , war sie doch noch
ein Kirch ! "

Der Esel ist stehen geblieben : ,
„ ES geht oft seltsam schnell mit diesen deut¬

schen Mädchen . Ueber Nacht sprengt eS sie aus¬

einander , Prall , wie im Frühjahr den Flieder ! "
Damit ist für ihn der Fall erledigt . Er tappt

und tastet sich weiter . Der unterirdische Gang
wird jetzt so eng und schwierig , daß daS gräm¬
liche Gesicht ganz vergißt , zu erllären , daß eS

selber am erstaunlichen Aufflühen dieses mciv -

chenfleischenen Flieders nicht ganz unbeteiligt ' st .
Denn auf des Esels Vorschlag hin ist jedeSmal ,
wenn die böhmischen und mährischen Herren
geheimerweis « sich versammelten , Karel , oer

Page , dem Mädchen bei geordnet worden , als igr

Geselle sozusagen , der sie in dieser Zeit beschäf¬
tigen und so davon abhalten sollte , besondere
Wahrnehmungen oder Entdeckungen zu mackicn .

Bisher hat die unschuldige List auch immer ver¬

fangen . Luzia , di « Beschließerin des Hauses , hat

sich nie darum bekümmert , wer an solchen Tagen
in der steinernen Arch « ein - und auSging .

Fetzt aber , aufgeweckt durch die plötzliche
und überraschende Begegnung mit dem einäugi¬
gen Ritter , ist in dem Mädchen mit beinahe
schmerzhaftem Drang die Neugier wachgeworden .

Die Erstarrung der beiden löst sich.
Karel greift nach Luzias Hand .
Sie weicht aus und feuchtet mit der Zun¬

genspitze die trockengewordenen Lippen .
( Fortsetzung folgt . )
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MßA Tratten fnerlßetl d vrgststifiett - le Werbeaktion !

$elft Me Mittlimpferillne » - Minnen !
ISAükWMr iinch LrdeiK ! » « «

Di « „ LanLposi " aus dem Kritgspsad gegen
die Sozialpolitik .

Statt über die Wttgkeit ihre - Minister - zu
berichten , verlegt sich die „ Tandpost " in letzter
Zeit darauf , die sozialpolitischen Bestrebungen der

Sozialdemokraten herunterjureiße «. Es läge kein
Grund vor , die deutschagrarische Brest « bei dieser

Berlegenheitsbeschäftignng , die über di « Erfolg «
lostgkeit ihrer eigenen Politik Hinwegtäuschen soll ,
zu stören , wenn nicht ihr « geradezu Provokato¬
rische Unkenntnis der Dinge manchmal eine Be¬

lehrung herousfordern würde . Er verdient zwei¬
fellos der breitesten Oeffentstchkeit bekannt zu
werde « , daß die „ Landpost " zu behaupten wagt ,
Satz am Lande ein

„ Rangrl an AHeitökriifte »"
besteht . Lent «, die für die Landbevölkerung schrei «
brn , brauchen natürlich nicht ' zu wissen , daß auch
in den Dörfern eine furchtbar » Arbeitslosigkeit
herrscht und daß es Mmeist Bauer » sühne
Md , die den wirklichen Arbeitslosen bei de « Kot -
standsardeiten den kargen Verdienst streitig ma - i

ch»N- Vs stehlt noch der Weisheit der „LafldPpst "
natürlich sozialdemokratisch « Tücke dahinter , wenn

sich Mensche « i « di « Städte drängen , di » angeb¬
lich > iu den Dörfern » war eine » kleine «, aber

ständigen Verdienst finden können " . An diese
Entdeckung knüpft sie dann folgend « Phantasien :

» So ist als » der „Sozialdemokrat " nicht nur

daraus bedacht, die Landflucht , J die man heute
ruhig qlr «ine Fabrikation von Arbeitslosen be¬

zeichnen kann , zu schützen, sondern die Ar¬

beitslosen auch wirklich arbesiKlos

zu erhalten , denn sie bilde « ja di « bertzhmte
Reserdeonnee des Sozialismus ,

Damm wehe aklen denen , die eine Einschran -
kung der Arbeitslosevunterscktzung , aber eine

Erweiterung des Programms der

Notstands ar beiten Verfechter ; . Pi « alle

Werben als Feinde der Arbeitslosen verschrien, die

ruhig zusehxn, wie andere Mensche » Hunger
leide «. Wir wollen hier nicht davon spreche «,
dich es vielleicht sozialdemokratische « rankenver -

ficherungsfunltrouäre gibt , die wirklich ruhig z ».
sehen , wie dir Versicherte « dahinsiechen , weil ihnen
die Krankenkasse keine geeignet « Hilfe und Für¬
sorge gewährt , aber wir wollen einmal feststkllen ,
daß « s eine freche Lüg« ist, wen » den Agrariern
der Vorwurf des mangelnden Verständnisses für
dfe Arbcitskriise gemocht Wird .

Wer oh » « Verschulden in Not gerät , wer

arbeite « will , aber keine Arbeit findet, der ver¬

dient eine Unterstützung , die ihn und seine Fa¬
milie vor Hunger und Elend bewahrt . Aber

wem Arbeit geboten wird , und wer diese Arbeit

nicht anuimmt , nur weil «s vielleicht angenehmer

ist , von Arbeitslosenunterstützungen zu leben , statt

sich im Schweiß « seines Angesichts sei » Brot zu

verdienen , der ist «in Parasit au der Allgemein¬
heit , der keinen Schutz und keine Unterstützung
verdient , mag er vielleicht auch sozialdemokra¬
tisches Mitglied sein *

Dazu wär « vor allein die Frag « zu stellen ,
warum gerade die Bauernsöhne und Bauern¬

töchter den „kleinen , aber ständigen Verdienst " in

den Dörfer « verschmähen und lieber haufenweise
i « die Städte Md Jnoustrieyrte ziehen , um dort

den notleidende « Proletariern das letzte Stückchen
Brot wegzuschnappe «,

Di « „ Laudpost " verrat « doch einmal dies «
ländlichen Berdienstquellen , sie sag « doch , wo

Mangel a « Arbeitskräfte » vorhanden ist und

wo sich Arbeitslos « zu einer halbwegs
menschenwürdigen Beschäftigung nicht ge¬

meldet haben !

Solange sie darüber nicht erschöpfenden Aufschluß
geben kann , bleibt sie mit dem Vorwurf belastet ,
in der Zeit der schlimmsten Not die Arbeitslosen
verhöynt und verleumdet zu haben .

Wenn sich im gleichen Zusammenhang da¬

agrarische Blatt wieder den demagogischen Trick

leistet , die sozialdemokratischen Krankenkaffenfunk -
tionäre für die unzureichenden Leistungen der

Sozialinstitute verantwortlich zu machen , so ist
wohl die Frage gestattet ,

um wieviel di « Leistungen der landwirt¬

schaftliche « Krankenkassen ,Höher " sind ?
Oder will die „Landpost " mit ihrer Kritik in er¬

ster Linie die agrarischen Kassenfunktioyäre
treffen ?

Ein deutliches Wort muß auch zu dem Ge¬

rede gesagt werden , wonach die Agrarier angeb¬
lich „ ein erweitertes Programm der Notstands¬
arbeiten " Verfechter«. Was für ein Programm
Meint die ,Handpvst"?

Stellt sich das Blatt nur so dumm , oder weiß
es fak-ifth nichts davon , daß überall , in Ge¬

meinde , Bezirk , Land und Staat di « Sozial¬
demokraten an der Spitz « aller Bemühungen

nm Arbeitsbeschaffung stehen ?
Haben die agrarischen Redaktionen verschlafen ,
daß « s der sozialdemokratische Fürsoraeminister
Dr . Cze ch war , der m« t Einsatz aller Kräfte um

hie Mittel für produktive Arbeit - -

losenfürsorg « kämpfte , die in der Form
von Lohnbeträgen auch sehr gerne von zahlreichen

Landgemeinden in Anspruch genommen wurde » ?

Die Lohnbeiträae des Fürsorgemintsteriums wür¬

de « in allen Fallen nach der Lohnverrechnung
prompt angewiesen, ' dagegen warten hundert «
von Gemeinden vergeben - ans die Subventions¬

raten , die ihnen das Gesunvheit - mini -
sterium für Wasserleitung-bauten versprochen

hat . So schaut das ,/erweitert » Programm für
Notstandsarbeiten " in der Praxis aus !

Diesmal solle « die Herr « « Agrarier beim
Wort genommen werde « . Piel » Fäll » von Lohn -
bertragsansuchen auch ländlicher Gemeinde « sie ,
gen im Fsipsorgeministerium unerledigt , weil der
Mimsterrat erst neu « Mittel für dies » bewährtest »
Form der Arhßitsheschaffung bewillige » muß ,
Der sozialdemokratische Füriorgemipister Weitz
ein Lieh davon M singen , wir setz» Million für
diese Zweck » umer MPMtplgngeM Hängen und

Würge « herausgeschlagen werd » « muß,
Ta sollte sich der Herr Spina einmal ins

Zeng legen !
Wir erwarten den geschlossenen Aufmarsch der

deutschen und tschechischen Agrarier für hie Be¬

schleunigung der geplant »» NoHandsaxbeite «.
Sie soffen nur hie „ Resertzearmee des choziali-,
mus " tüchtig dezimiere «, indem sie den Arbeits¬
losen recht bald und recht Msgiehw Ascheit Pore

schaffen , Solang « aber hi » UgWxPgxteie « jede
Form von UMMssßNfWSW sabotiere « und
bekämpft « wie bisher , hiriv »« derartige Aufsätze

der ,Handpost " eine jämmerliche Augen «
SUSwischerri , di » vor der Notleiderchen In¬
dustrie - und LandbevMrung SN den Pranger
gestellt werden muß,

Kommunistische Kemonftrationen
in Par - Uditz .

Pardubitz , 18 , Jänner . ( 6, P. - B,s Heut «
um halb 8 Uhr würde hier der Versuch einer
Demonstration gemacht , zu der sich 866 bis 300

Demonstranten ej «gefunden hatt »«, hie zum
größt »» Teil nach den Direktiven der kommuni¬
stisch»« Partei aus her Parduhitzer , Könia -

grStzsr und Wxudimer Gegend gekommen
waren , Die Demonstranten , welch » durch die

Echdt zu ziehen beabstchitaten , wurden von der

Gezcharmeri » zerstreut , so daß nm halb 20 Uhr
wiMx vollkommen « NH » herrschte , Unter zehn
Angchaltene « wurde der kommunistisch » Abge¬
ordnete Novstnh sestgestellt , der Versuchs

&eine nicht angenielhere Versammlung ab ?

n .

Tschechische Agrarier M Kommumften
Hand in Hand gegen de » Fürsoraeminister .

Welch abarundtfef » Demagogie in dem KayiÄ steckt, den dft Kommunisten gegen den

Minister für sozial« Fürsorge , Genossen Dr , Czew , führen , erhellt am beste « daraus , tzaß
hie eigentlichen Vertreter der Bourgpifle in der Negierung , die tschechischen Agrarier , die
führend « Partei dxx Besitzklasseq m per Tsche chostowakischen Republik , fast Tag für Tag den

verhaßten Minister gleichfalls angreisen , Wrr wollen emmal

Abdrücke aus der tschechisch,agrarischen und kommunistischen Press « nebeneinander stellen .

Z « he « agrarischen Aeußerungen bemerken wir , daß in dem Leitartikel des sonntägiges
„Benkov " . dem tyrr diese Stelle entnehmen^ aus drei tschechische « sozjaldeurpkrvtische » Zei¬
tungen Zitat « entnommen sind, in denen über di « Ernährung - - und Beklejdungaktion . in

verschißenen Bezirken berichtet wird , .

Es schreibt nun

das a - rarisch « Blatt

weiter :

„Diese drei Lokal « ,tizen durchweg - sozial¬

demokratischer Blätter spreche » ein « über die Maßen

verständliche Sprach « — „ von der Sparsamkeit " .
Au eiuem einzigen Tage werde » 6 % Millionen Ke

zu Zweck «» unkontrollierter Arbeitslosigkeit aus¬

gegeben .
Nach unseren Informationen wurde » fast 868

Mtlltonen im vergangene » Jahre pn Arbeitslosen¬
unterstützung ausgegeb «». DaS Ministerium für

sozial « Fürsorge überschreitet den Voranschlag um

hundert « von Millionen .

Es ist kety starkes Wort, . sonder « nackte Tat¬

sache, daß « an da « inen Rn « auf die Staatskasse
veranstaltet .

In den Uemtern wird man ans Sparsamkeits¬
gründe » darauf achte «, daß man bei den Bleistifte «

nicht zu lang « Spitzen schneidet — und aus der

Sta - t - kassa entschwindrn . Millionen , bis auch kein

Geld auf Bleistift « da ftin wird . Und dis heut «

hat niemand in her Republik gehört , wer «ebeiis -

los und « um Unterstützunzsanspruch . berechtigt ist.
Der Begriff der Arbeit-losigkeit ist für di « Oefftnt -

lichkeit ei » unbekannter Begriff ,
Eine große Verantwortung für dies « »Ver¬

dienste " der Sozialdemokraten trägt das Ministe¬
rium für soziale Fürsorge und sei « Chef , der

deutsche Minister Dr . Czech. D« r aber hat auf all «

Beschwere » bi « Ausrede bereit : „ Ich gebe nichts

aus , als das , was Mir der Herr Finanzminister
Dr , Trapl «nterschreibi .

Man kann daS gar nicht glauben ! Derselbe
Minister — Herr Dr . Trapl — der ganz entschieden
sparen will , der dafür ist, daß jeder Schreiber in

einem SiaatSamt spare und der verlangt , im

Namen der Staatskassa , daß di « Landwirt « und

Häusler in der Republik der StäatSkässä SS, d. s.
dreiunddreißig Millionen LS — dafür zahlen , daß

er das Mischen von Benzin mit Spiritus zulaßt —

der soll so bereitwillig und freigebig Anweisungen
auf die willkürlich « Ausgabe staatlicher Mllionen

geben ?
Derselbe Minister Dr . Trapl , der von UNS

täglich von masseuweisen Expeditione « der Exe -
kutoren i » di « Därftr hört und der »oll Rücksicht¬
nahme auf die Staatskasse bei unseren Bestrebungen
nach der Einstellung der Einfuhr ausländischen
Viehes und Fettes i » unser « Republik ist — bet

wird nicht die Massenauszahlungen des Ministe¬
riums für sozial « Fürsorge revidieren ?

ES bleibt nichts anderes übrig , als der stän¬
dige « Verteidigung des Herr « Ministers Dr . Lzech
zu glaube «.

Die zwei und ihr « Parteien tragen di » Verant¬

wortung — und erregen dabei dar Wohlgefallen
der Kommunisten . In den »ergangene » Lagen
referiert « «in kommunistischer Führer in «iner

Vorstadtversammlung von Arbeitern , also : „ Unser
Kampf mit den Sozialfaskiste « ist siegreich beendet .

Wir haben gestampft und Minister Ezech zahlt big

er schwarz wird . Wenn er nicht zahle « wird ,
werde « wir vor die Rathäuser von Pilsen , Prag
und Mähr . - Ostrau marschieren , schmeißen die

Lozialfascisten hinaus und «r wird Arbeit uw »

Geld da sein . " — vielleicht hat da - der Herr Dr .

Lzech gehört und deswegen zahlt er so estrig . "

Der kommuuisiische „ Vorwärts "
schreibt in ftiner Ausgab » pom Ist . JMn » k 1933
das Nachstehend»;

„ Trotz dieser katastrophale » Laa», di « sich von
Lag zu Tag immer mehr verschärft , unternimmt
die Regierung nicht das gelingst » z » r Linderung
der Not der Arbeitslose «. Sie legt di « Hände in

den Schoß , Obzwar Tausende »ich Lausende vor
dem Hungertod « stehe » und gewaltig « Massen¬
demonstrationen »ach Hilft ruskn , kümmert sich
die Regierung nicht im «ringst »» um di « Arbeits¬

lose ». Sie schickt höchstens ihr « Staatsorgane
gegen di « Demonstrierenden und läßt sie ausein -

anderschlagen . . "
, Ueber den geplante » Notfonds , der bekanntlich

den Zweck hat , auch die Unternehmer zu Zwecken
der Arbeitslosenunterstützung heranzuziehen , weil

jetzt nur der Staat und die Gewerkschaft «» fit die

Laste » der Arbeitslosenunterstützung aufzukommen
haben , «ine Forderung , di « doch jeder Sozialist ver¬
treten müßte , äußert sich die kommunistisch « Preße
in ihrer Ausgabe vom IS , Jänner folgendermaßen :

„ Die Verwaltung des Notfonds wird in den

Hände « deS Sozialfürsorgeministeriums liege ».
Anspruch auf Unterstützung aus dem Fonds hat
kei » Arbeiter , sondern er muß erst schriftlich oder

mündlich darum einkommen . Die Gemeind « wird

sei « Lage untersuche » und über «in « allfällige
Unterstützung entscheide «. Eine Bedingung , ob
«in Arbeitsloser Unterstützung aus de « Notfonds
«rhält , ist , daß er mindesten - vier Wochen vor

seine » Arbeitslosigkeit In der Krankenkasse ge¬
meldet war .

Zusammenfassend ist zu ersehen , daß für
diesen Notfonds die Arbeiterschaft selbst alle

Opfer bringen muß , aber daß sie auf der an¬

dere « Sette kemerki ftswerbürgt « Recht « auf
Unterstützung erhält .

So arbeite « sich Agrarier und Kommunisten in di « Hände , um de « Minister für sozial «
Fürsorge , der sein « ganz « Energie dazu verwendet , um den Arbeitslose » zu helft », in dessen

Tätigkeit z « hemme » . Je heftiger die Kommunisten d « n Minister für soziale Fürsora « be¬

kämpfen , beste dankbarer werde » ihnen die Agrarier , die führärde Partei de » Bürger¬
tum - , sei ». Der Herr Gutma « » spielt dr » Stanek u « d Konsorten i » die Hände .

Hofftntlich schlagen die Agrarier ei » paar kommunistische Führer z « Ritter » do « Ahr

und Hal»». Di « Herr « Kommuuist « » verdiene « ti wahrhaftig !

Tschechische Sozialdemokraten geben
nicht nach .

Um dir kürzere Präsenzdiemstzeit .

Des „ P r ä v o L i d u " setzt in Ar ¬

tikel des Genossen I . Koudelka die Artikel¬

serie für die Abrüstung in der Dschechoflowakei

foxt ;
Wir können vor der . MpystUMskonfexenz zipht

de » Kopf in de » Sund stecke», Wr cköpnen nicht

unkonsequent und doppetzüflg « ftin . Wir müssen
etwas unternehme » und etwas opfern , denn wenn
» s zu einer », neu « » Weltkrieg käme, würden wir
flichr verlieren , als das OWr ausmacht , . welches
wir hept » hrftM » sollen , damit die Koche des all -

gemeinesi Frieden - gxstgxkt zmd die Bereitwillig¬
keit der a »dxrp nicht unterdrückt werde . Und was

soll das sein ?
Was ondexes als di » Dgrchsiihrung der z jd jH f -

monatigen Misitärdrenstzert , nichts
mehr und nichts weniger als einfach das , was unsere
erst » Nationalversammlung im Wxhrgesctz schon im

Jghpe 1920 . beschlossen W . Damals p >grey ;b. ei uns
und in Europa sicher schlimmere und weniger sichere
Verhältnisse M Keuch, Und Koch Kobe » unsere ge -
setzgebeichen Körperschaften der Kestimmung ihre
Sanktion gegeben , daß vom Jghre Mb an unser «
Akuixe dw pchrzchnMMÜiche PMMMMtzxit
hoben soll , » yd da Wt d » M ^echie PW weitere sechs
Jahre verflossen sind , ist die SozicrldemokraÄe her

Ansicht , daß M Jqhre 19H2 dch zwKsfnlon at -
llche Dienstzeit ' entsprechen würde : Der Vor¬

sitzende u» s « r « r Partei A. Hompl Kat daher „ mit .
größtem Nachdruck " die Korbernng der WvÄf» o « « t -
lichen Dienstzeit in ftinei Mdgetvede am Ät . No¬
vember P . J , erhöbe » . Die zwölfinongtliche Präseuz -
dienstzeit gehört zu de » dringendsten Korde¬
rang « » der tschechischen Sozialdemo¬
kratie und Aeichzeittg ist es » ach Ihrer Anschau¬
ung die Opfergabe , welch « die Vertret « unserer
Republik nach Genf bringen soll « ls Kegpauvigung ,
daß es der Dschechoflowakische « ReprÄik mit der
internationalen Abrüstung ernst ist - /

Me . ParlamenrswkiKnachrsseri «» sind vorüber ,
wir stehen vor der «rstm Sitzung der Nstioualver »
sammlung sm ne » ? » Jahr , aber von dem Entwurf
über di « Verkürzung der Mililärdienftzeit ist nichts
zu sehen » iw nicht « zu Köre «. Anstatt dessen werden

vom Ministerium für national « Verteidigung und
von anderen Stellen Polemiken « nd säuerliche Be¬

merkung «» verbreitet , die nicht davon zeugen , daß
dort der gut » Wille besieht , das Mort des

Parlamente « « inzulösen und daß das

Notwendig « ohne Kampf « nd Bitternisse durchgeführt
werde . Tas Ministerium für N»ftonawer <«idig «ng
hört nicht auf , der Öefftntlichkeft gegenüber zu be¬

haupten , daß die Bedingung für «ine vierzehn¬
monatlich « Dienstzeit «ine genügend « Anzahl von

AuSbildungSinstruktoren , von ihm während dieser
ganzen Jahre nicht erfüllt und durchgeführt werden

konnte , und andere Kreift beschuldigen diejenigen ,
hi « die Verkürzung der Militärdienstzeit fordern ,

Schädling « der Sicherheit her Republik z » sein und

unsere Wehrmacht untergraben zu wollen . . .

Die Verkürzung der Militärdienstzeit ist also
eine Notwendigkeit , die längst hält « fertig
sein solle «. E « hat keine « Sin « , daß di « sogenannten
militärischen Stelle » ihr Verhältnis zur Oeffent -
lichkeit und zu de « gesetzgebende » Körperschaften ein

gespannte - werde » lassen und daß diejenigen , welchen
es um da - Wohl der Republik nicht weniger geht
als de » anderen , überflüssig al - Defaitisten und
Leute ohne Verständnis für den Staat denunziert
werde » . Wir sind i « einer ’ üblen wirtschaftlichen
Krise . Jeder Posten unserer öffentliche « Verwaltung
und Wirtschaft muß sich den engeren « nd kleineren

Ziffer » anpassen . Es muß heruntergehen a « ch das

Budget des Ministeriums für nationale Verteidigung .

Preußenwahlen am 8. Mal .

Berlin , 18 . Jänner . Wie da - Konti - Büro

aus parlamentarischen Kreisen verlautet , findet

morgen ein « Besprechung zwischen den Vertretern

der Regierungsparteien und Mitglieder » des

preußischen Kabinetts über de » Termin der

Wahlen und die Durchführung der letzten Not¬

verordnung bezüglich der Aenderung de - Wahl¬

quotienten statt . Bekanntlich sah die Notverord¬

nung vor - daß in Zukunft auf 60 . 000 Stimmen

ein Mandat entfällt , gegen bisher auf 40 . 000 .

Di « bisherigen Verhandlungen haben ergeben , daß
di « Regierungsparteien bereit sind , sich auf einen

Wahlquotienten von 50 . 006 Stimmen zu einigen .
Als Wahltermin hält man innerhalb der Regie¬
rungsparteien den 8. Mai am geeignetsten . Das

preußische Kabinett hat sich bisher mit dieser

Frage noch nicht befaßt , aber e - wird wohl , so¬

weit das Konti - Büro unterrichtet ist , dem

8. Mai al - Termin zustimmen .

Vereitelte Putschvorbereitungea .
Paris , 18 . Jänner . „ Pettt Parisien " erfährt

über Madrid , daß in Lissabon eine neue Revoln -

tionSbewegung aufgedeckt wurde . Zwanzig Per¬

sonen , Mllitärs und Zivilisten wurden verhaftet .
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Tagesneuigkeiten

Zwei Soldatenlelbltmorde
an einem Tag !

Am 17 . JSnner erschoß sich mit eigener
Dostol « durch einen Herzschutz der Soldat Wenzel
Knotet vom Fliegerregiment Rr . 1 im Hause
seiner Elter « in Hnidousy ( Bezirk Slany ) . Aut

hinterlassenen Auszeichnungen geht hervor , daß
die Ursache der Tat unglückliche Liebe war .

Am selben Tag schoß sich der längerdienend «
Unterosfizier F. B. P r i c i n n aus seinem
Dienstgewehr eine Kugel in den Kopf , weil er

von einem Untergebenen widernatürlicher
sexueller Neigungen bezichtigt wurde .

Di « Angelegenheit wird von einer Kommis «
sion und dem Militärprokurator untersucht .

Bom sudelendeutschen Goetheausschuß .
Shrenansschuß des sudetendeutschen

Goethejahres .

Der Ehrenausschuß des sudctendeutschen
Goethejahres , unter dessen Schutz alle in den

sudetendeütschen . Siedlungen stattfindenden Ge «

denkseicrn stehen , ist gebildet . Ihm gehören die

beiden deutschen Minister ' Dr . Ludwig Czech
und Univ. - Prof . Dr . Franz Spina an , ferner
die Rektoren der deutschen Hochschulen Univ . -

Prof . Dr . Marion SänNicolo , Prof . Jng .
Otto Hlausch «k, Prof . Dr . Hans Lösch n e r ,

Brünn , der Vorsitzende der Gesellschaft der

Wissenschaften und Künste , Univ. - Prof . Dr . Otto

Großer sowie der Präsident der Handels - und

Gewerbestrmmer in Reichenberg , Fabrikant Theo¬
dor Lieb ig .

Goethe - Medaillon eines heimische « Künstlers .
Der sudetendeutschc Bildhauer Adolf Henke ,

einer der Senioren unserer heimischen Kunst , der

m weilen Kreisen durch sein « Porträtplaketten
bekannt geworden ist , hat eine Plakette geschaffen ,
die Goeches Kopf «ach den Porträts aus dem

reisen . Mannesalter zeigt . Das aus Bronze ' ge¬

gossene Medaillon mißt 32 Zentimeter im Ge »

viert und ist auf einer Palisanderplatte ( 50, mal

50 ) befestigt . Der Preis stellt sich bei direktem

Bezug « beim Künstler ( Prag ^Smichow, Zbo -
rovska 42 ) auf ungefähr 1200 K. Bei entsprechen¬
der Nachfrage werden vom Künstler auch kleine

Medaillons hergestellt werden . Der Goethe -
ausschuß hat beschlossen, diese künstlerisch
wertvoll « Plakette zu empfehlen .

Kalender der Goetheseiern .
Der . Goetheausschuß hat beschlossen, fort¬

laufend über di « in den sudetendcutschen Sied¬

lungen stattfindenden Goethegedenkseicrn zu be¬

richten , damit tunlichst vermieden werde , daß di¬

größeren Feiern am gleichen Tage siattsinden . Es

werden daher all « Veranstalter nochmals herz¬
lich gebeten , an den Goetheausschuß ( Herr » H.
Rerad , Prag VII . , öimaökova 14) ehetunlichst
bekannt zu geben , wann die einzelnen Feiern
stattfinden werden . Wie zu erwarten war , ist die

Zahl der Veranstaltungen groß , jede deutsche
Siällüng wird ihr « Goetyegcdenkfeier veran¬

stalten , die Gefahr , daß innerhalb kleinerer Land¬

schaft zwei oder mehrere große Veranstaltungen
stattfinden , ist also groß . Der Goetheausschuß
bittet daher , den Tag der Abhaltung der Gedenk¬

feiern baldigst festzujetzen und zu melden .

Kl « furchtbares Menbahnunglück
bei Moskau

erst «ach 14 Tagen bek<mntg«geb«n.

Moskau , 17 . Jänner . (Tatz. ) Heute , Montag ,
beginnt vor dem Obersten Gerichtshof der

Prozeß in Angelegenheit des Zusammenstoßes von

Borortezügen in der Station Kossino - Uchtomskaja
der Kasaner Eisenbahn in der Nähe von Moskau .

Am 2. Jänner abends gingen von Moskau im

Abstand von einigen Minuten ztvei Züge ab .

Der erste Zug hielt , nachdem er die Station Kos -
jino passiert hatte , an , weil sich ein Betrunke¬

ner unter den Zug geworfen hatte . Das Zugs¬
personal des anhaltenden Zuges sorgte aber nicht
für Warnungssignale , weshalb der nachfolgende
Zug ' mit einer Geschwindigkeit von 70 Kilo¬

metern in den ersten Zug Hineinsuhr . Im
Augenblick des Zusammenstoßes fuhr außerdem
eine Reservelokomotive in die Trümmer¬

haufen hinein . Ein sich dem Orte des Zusammen¬
stoßes nähernder vierter Zug wurde noch rechtzei¬
tig angehalten .

Bei dem Zusammenstoß wurde « 65 Personen
getötet und 131 verletzt , von denen drei ihren
Verletzungen erlagen .

11 Tote bei einem ßisenbahnunglück
in Frankreich .

Paris , 18 . Jänner . Der Personenzug Paris
—Abbeville ist gestern abends bei St . Just ent¬

gleist . Zehn Personen kamen hierbei ums Leben ,
zwanzig wurden verletzt . Tas Unglück ist wahr¬

scheinlich auf den A ch s c n b r n ch eines Wa¬

gens zuiückzuführen .
Das Unglück ereignete sich kur ; vor dein

Bahnhof der kleinen Station Saint Just . Trotz
des Achsenbruches fuhr der Zug, wenn auch mit

verminderter Schnelligkeit , bis zur ersten Weiche ,
wo die Katastrophe erfolgte . Die hinter dem be¬

schädigten laufenden vier Wagen sprangen aus

den Geleisen . Zwei Wagen gingen in Trümmer .

Dicht an der Unfallstelle stand ein Weichensteller¬
haus , das vollkonimcn eingedrückt wurde . Drei

Weichensteller , dir sich ini Augenblick der Kata¬

strophe im Innern des Häuschens befanden , sind

ßchwer verletzt worden .

KapttattsttsrHe „ Ordnung " .

Kaffee toirt verhetzt r
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Die Aufräumungsarbeiten an der Unglücks¬
stätt « haben die Minze Nacht auf Montag an¬

gedauert . Bisher sind elf Leichen geborgen ;
man glaubt , daß damit die Zahl der - Opfer ab¬

geschlossen s«i . Zwei von den Toten konnten noch

nicht identifiziert werden .

8 « Benthe « noch zwei Tote geborgen .
Di « fünf «och vermißten verlöre « .

Beuthen , 18 . Jänner . Die Rettungsmann¬
schaften in der Karsten - Centrum - Grube haben
SamStag spät abends die Leiche des Zimmer¬
häuers Weiß aus Beuthen geborgen . Weiß war

Familienvater und ist zwei Tage nach dem Un -

glück an den schweren Verletzungen , die er beim

Zusammenbruch der Borrichtungsstr «cke erlitt , in

der Grube gestorben .
Heut « nachmittags ist auch die Leiche des

zweiten Toten , deS Hauers Misch aus Beuthen ,
unter äußerst gefahrvoller Arbeit geborgen wor¬

den . Misch hinterläßt Frau und . zwei Kinder . Er

lag ebenfalls unter Gestein eingeklemmt und ist
erst » ach vier Tagen von seinen Leiden er¬

löst worden .
Bon den am 5. Jänner verschütteten . 14

Bergleuten werden jetzt noch fünf ' vermißt . Trotz'
den fast übermenschlichen Anstrengungen der Ret¬

tungswanschaft «« s ch wind e 1 n u n m e h r d i «

Hoffnung , diese restlichen Verschütteten lebend

bergen zu können . Die Schwierigkeiten , die sich der

Rettungskolonne entgegenstellen , wachsen ins Un¬

geheure . Der Druck der Gebirges wird so stark ,
daß zur Verzimmerung der Rctlungsstrcckc die

üblichen Holzträger nicht mehr genügen . Man

baut deshalb jetzt in einem Abstand von je einein

halben Meter starke stählerne Ringe mit einem

Durchmesser von 114 Meter ein , so daß die Ret -

tungsftrecke das Aussehen eines Tunnclgewölbes
erhalt . Sämtliche Versuche , von dem Parallelgang
aus in die alte Strecke einzudrmgen , find bis¬

her g e s ch e i t e r t , da man , überall auf unab¬

sehbare Brüche stößt . ES ist also höchst fraglich ,
ob die Fortsetzung der Rettnngsarbeiten über¬

haupt noch einen Zweck haben wird .

Kaustrecht .
Münster . 18 . Jänner . Ein kaum glaubhaf¬

ter Ausbruch deS Hasses und der Wut der Bevöl¬

kerung hat sich in dem benachbarten kleinen Orte

Kattenvenn « ereignet . Dort war vor einiger
Zeit der Schreinermeister und Gemeindevor¬

steher Hooge in den Abendstunden , als er in sei¬
ner Werkstatt tätig war , von der Straße aus

durch Schüsse niederge st reckt worden .

Die Polizei vermutete , einen Racheakt und nahm
den Kötter Altevogt und dessen Sohn unter dem

Verdachte der Täterschaft fest , weil sie des öfteren
Drohungen gegen Hooge laut werden ließen .
Darauf sammelten sich vor dem Hause der Fest¬
genommenen einige Männer und stürmten das

Haus . In kurzer Zeit war das Gebäude von den

Leuten , die di « Wände mit Rammblöcken ein¬

rannten , in Schutt gelegt und wurde vorn

Dache bis zu den Grundmauern zerstört .
Die Landjäger hatten die größte Mühe , die

Frau und die Tochter Altevoats , die weinend

ihre Habseligkeiten aus den Trümmern bergen
wollten , vor der aufgeregten Menge zu schützen .

Ehedrama .

Böhm . - Kamnitz , 18 . Jänner . In der Nacht
vom Sonntag zum Montag gegen 2 Uhr kam der

in der Kapellengaffe in B. - Kamnitz wohnhafte
Michel mit einer schweren Kopfverletzung auf
das Polizeiamt . Er gab an , daß ihm ein gewisser
Franz Piller die Verletzungen zugefügt habe .
Mit einem Notverband versehen , wurde Michel
in das Kamnitzer Krankenhaus gebracht . Bei der

näheren Untersuchung stellte sich heraus , daß
Michel einen Stich in das linke Auge und

einen ' zweiten Stich in den Rücken erhalten
hat . Als Ursache zu der Tat Pillers geht aus den

Aussagen des Michel hervor , daß die Frau des

Michel sich auf der Maskenredöu ' te des Deutschen
Turnvereines in der dc»isih - ' n Turnhalle als

Maske stets , und zwar in Anwesenheit ihres

Mannes mit Piller unterhalten hab « und mit

diesem auch ein Liebesverhältnis unterhielt . Die

Fra « tanzte fast ausschließlich mit Pillner und
als Michel seine Frau bewegen wollte , mit ihm
nach Hause ru gehen , wurde ihr von Piller ab¬

geredet . Verstimmt darüber , begab sich Michel nach
Haufe sind wollte seine Fran durch Verweigerung
der Wohnung zur Angabe des Liebesverhältnisses
mit Piller bewegen . Äs der Frau der Einlaß in
die Wohnung verwehrt wurde , ging sie mit Pil¬
ler ' wieder weg . In der Kapellengaffe wurden
die beiden von Michel eingeholt . Es kam zu einer

Auseinandersetzung zwischen den beiden Män¬

nern , in deren Verlaufe Piller dem Michel mit
einem Dolche die beiden Stichwunden bei¬

brachte . Die Verletzungen des Michel sind sehr
schwerer - Natur . Piller wurde Montag
früh verhaftet .

Ein agrarpolitischer Schulungskurs , der
eine Woche dauern wird , wurde am 16 . ds . in

Dittersbach eröffnet. An dem Kurs nehmen 23

FunkDnäre . der Partei , und des Verbandes der
Kleinbauern und Häusler teil .

: Vereitelte Bildnngspflrgc . Vielleicht ist die¬

ser hier ausgezeichnete Einzelfall darnach angetan ,
pur ' Bildungsoehorden zu^ zeigen , wie ihre Unter «

vrgan « sich der Förderung der Bildungsarbcit in
der Slowake ! befleißigen . Die Ortsbildungskom -
»rifsion in ?Sch m ö l l n i tz h ü t t e ( Slowakei ) in

her Unterzjps veranstaltete einen Theaterabend .
Trotzdem die behördliche Bewilligung rechtzeitig
oiptraf , wurde sie von den Ortsbehörden zurückgv -
htzlden , die - Hann die Schlüssel zum Theatersaale
Ächt ausfolgten , weil — die behördliche Bewilli -

güng noch nicht cingelanat sei. Die Angelegenheit
ist. Grundlage einer Beschwerde geworden und es

ist anzunehmen , daß die Bezirksbehörde , die ihre
Bewilligung zur Aufführung gegeben hatte , die

untergeordnete Ortsbehörde darüber belehrt , daß
Ortsbildungskommiffionen auf Grund gesetzlicher
Bestimmungen eingerichtete öffenlliche Bildungs¬
organe sind , deren Tätigkeit nicht gehemmt werde »

darf , am allerwenigsten von den Ortsbehörden ,
denn die Ortsbildungskommission ist ein Teil der

Orttbehörden , hat die gesetzliche Pflicht , sich der

öfferitlichen Bildungspflege anzunehmen — kann

dqran von niemandem gehindert werden . Es

handelt sich hier keineswegs um einen Einzelfall .
Aehnliche Fälle ließen sich anführen . Dieser Fall
aber sei herausgegriffen , um di « für die öffentliche
Bildungspflege verantwortlichen Aemter aufmerk¬
sam zu machen , daß eine „Belehrung " der Ge¬

meindefunktionäre über das Wesen,der Bildungs¬
ausschüsse in der Slowakei dringend notwendig
geworden ist .

Roch « in Todesopfer . Die Granatexplosion
in Blankenberg ( Saale ) , bei der zwei Kinder

getötet wurden , forderte ein weiteres Opfer . Ein

fünfjähriges Mädchen , das 18 Eis «nsplitt «r im

Körper hatte , von denen einer die Schlagader im

Oberschenkel ' durchschlug , ist im Krankenhaus
gestorben . Ein sechsjähriger Knabe ringt mit dem

Tode, Er wurde von 12 Splittern getroffen.
Die Witwe nach Maximilian Harde « , Selma

Harde « , ist Montag früh im Berliner Westsana¬
torium gestorben , wo sie Sonntag abend schwer
trank aufgenommen worden war . Man hatte sie
in ihrer Wohnung bewußtlos aufgefunden . Allem

Anschein nach liegt Selbstmord vor .

De « Sohn erschossen. Wie aus Köln gemel¬
det wird , feuerte im Radertal früh ein 50jäh -
riger Schreiner auf seinen schlafenden , 23jährigen
Sohn äuS cinem Armeerevolver einen Schuß ab .

Ker junge Mann wurde schwer verletzt und

mußt « ' in ein Krankenhaus geschafft werden , wo

er , ohne das Bewußtsein zu erlangen , starb . Der

Baker , der mit seinem Sohn am SamStag mehr¬
mals Auseinandersetzungen gehabt hatte , wollte

sich gleich nach der » Tat rrschleßen , traf aber da¬

neben und stellte sich selbst der Polizei .
Die Hochwasferkatastrophc im Stromgebiet

des Mississippi nimmt ungeheure Ausmaße an .

Unter Gefahr ihres Lebens versuchte di « Ret -

tungsmannschaft , die auf die Dächer der Häuser
geflüchtete Bevölkerung zu bergen . Die wild

tobenden Gewässer gestalten dieses Werk unge¬

heuer schwierig . Die Boot « , mit denen die Ret -

Vom Rtmdhmk
Mittwoch :

Prag : 11 . 00 Schallplatte », 15 . 30 Cellokonzen ,
1710 Marionettentheater , 1820 : Deutsche Sendung :
Arbeitersendling : Franz Rehwald - Teplitz : „ Bon ter

Krise der Wirtschaft zur Katastrophe " , 19 . 30 Manon

LeScaut , Oper von Puccini . — Brunn : 16 . 00 Schall¬
platte », 18 . 25 Deutsche Sendung : Mar « Beer :

„ Schulreform mü > Arbeiterkind " , 19 . 30 „ Jenusa " ,
Oper von Janacek . — Preßburg : 12 . 35 Orchester -
konzert , 18 . 00 Ungarische Sendung , 19 . 30 : „ Ter
Widerspenstigen Zähmung " , Oper von Götz . —

Berlin : 18 . 25 Bom Jazz und der modernen Klavier¬

musik. — Breslau : 17JO Heitere Lieder . — Königs¬
berg : 19 . 45 Süddeutsche Meister des Orgelspiels . - - -

Leipzig : 19 . 30 Volksmusik . — Wen : 19 . 30 Volks¬

tümliches Konzert , 22 . 15 Wiener Musik .

tungSmannschaft die Bergungen vornimmt , haben
in der Wasserwüfte , die von Minute zu Minute
anschwillt und jetzt schon « in Gebiet von 50 . 000
Acres überflutet , aufs schwerste zu kämpftn . Ins¬
gesamt sind in sechs Grafschaften etwa 325 . 000
Acres überschwemmt . Die Flut nähert sich jetzt
allmählich dem Nalobusha - Fluß . Unter der Hilfs¬
mannschaft von Swan - Lake herrscht die Ansicht ,
daß das ganze Deichsystem verloren ist . Das Ge¬

schäfts - und Regierunäsvi «rtel von Glendola ist
überschwemmt . In dieser Stadt ruht alle Arbeit .

Der amerikmtssche Gesandte in Abessinien
verprügelt . Das Automobil , in welchem der Ge¬
sandte der Bereinigten Staaten in Addis Aboba
fichr, riß einen Eingeborenen zu Boden , wobei

dieser am Fuß leicht verletzt Wülwe . Der Gesandte
stieg auS dem Auto , um sich über den Zustand
des Verletzten zu informieren . Es stellt « sich « in

eingeborener Polizist «in , der den Chauffeur des

Gesandten verhaftete . Als der Gesiludt « gegen
diese Verhaftung protestiert «, entstand ein Bolts -
auflauf , Wobei der amerikanische Gesandte ver¬

st rügelt wurde .
Ein unredlicher Postbeamter . Der Buda¬

pester
'
Postbeamte Josef Tardh wurde verhaftet ,

weil er « ine Postsendung , die auS Amsterdam
an einen Budapester Juwelenhändler gerichtet
war , Brillanten im Werte von 100 . 000 Pengö
entwendet hatte .

Rach zwölf Jahr ««. Der Hausierer Johan »
Hanl ans Reifchdorf im Erzgebirge war im Jahre
1919 von unbekannten Tätern überfallen und seiner
Geldbörse mit 1000 K sowie eines Ballens Schnitt¬
waren beraubt worden . Im Kaadeuer Bezirksgericht
gestand jetzt ein Sträfling , den Ueberfall auf Hanl
gemeinsam mit zwei Briwern aus Wernsdorf aus¬
geführt zu haben . Die beiden Brüder wurden aüs -
geforscht und verhaftet .

Revolvcrschüssc gegen ein « Villa . Samstag in

früher Morgenstunde wurden auf das Wohnhaus
eines Kölner Fabrikanten 18 scharfe
S ch Ü fs e abgegeben . Zehn Geschosse durchschlugen
Fenster und Türen . Verletzt wurde niemand . Im
Borgarten des Hauses rag eln in Papier gewickelter
Ziegälstcin . . Aus dem Papier stand geschrieben , daß
der Fabrikant erschossen werde , wenn er die Lohn¬
kürzung nicht rückgängig mache . Die Unterschrift
lautet : R. F, B. Rotfront .

Die Frau mit der Axt niedergeschlagen . In
Bismarckhütte in Ostckbcrschlesien schlug qm
SamStag mittags der Haarschneider Hartwig nych
heftigem Wortwechsel feine 19jährige Ehefrau mit
der . Axt nieder . Mit lebensgefährlichen Ver¬
letzungen wurde die junge Frau Ins Krankenhaus
überführt . Der Ehemann stellte silb sofort nach der
Tat der Polizei .

Welch « Filme find kulturell - erzieherisch ? Im
Jahre 1981 wurden von der Zensur — jener
Körperschaft , die leider immer wieder von sich
unliebsaches Aufsehen macht — fünf heimische
Filme als kulturell -erzieherlfch erklärt , was mit
einer wesentlichen Abgabenermäßigung verbunden
ist : ,,D i e H u n d s k ö p f e", ein sehr mißglückter ,
sentimental - romantischer Film nationaler Prä¬
gung , der nur seinem historischen Hintergrund
diese Auszeichnung verdanken dürfte ; „ D i «
Dritte Rotte " — Jnnemanns letzter Film ,
der die Schlacht bei Zborow schildert und trotz
betonter Objektivität im Wesen rein milita¬

ristisch und handlungsmäßig überseutimcntal
ist ; „ Der Räuber " , jener erste Film des

Regisseurs Äodikek , der weder mit Können , noch
mit Kultur , noch mit Erziehung etwas gemein
hat ; „ Die Bekehrung des Ferdhd
PiStora " , KodiöekS zweiter Film , der schon
etivas besser ist , aber erst durch die rätselhafte
Entscheidung des Zensurkörpers kulturellen Wert
erhalten dürfte , und « Mich „ Die Karriere
des Paul Oamrda " , ein Prager Milieu¬
geblödel , das man nur dann als wertvoll aner¬
kennen darf , wenn das naive Strizidasein derer in
und um ÄÄow als Charakteristikum für das

tschechische Volk angesehen wird . Nicht ausgezeich¬
net wurde von unfern strengen Sittenrichtern und
Filmvormündern Machatys „ Von Samstag aus
Sonntag " , der erste heimische Versuch ohne
Luxus und Pflanz und „ Puder und Benzin " ,
Voskovec ' und Werichr erster Film , der besser ist
als alle früheren tschechischen Tonfilme . Die

Bilanz einer sogenannten Kulturarbeit zeichnet
trefflich die HaltlosiAeit eines Zustands, der eS

gestattet , daß eine Körperschaft , die sich von inner -

politischen Grundsätzen und StaatSstcherheitSgrün -
den leiten läßt , gleichzeitig über Kultur -
w e. r t e entscheiden soll , ein « Aufgabe , der sie

schon durch ihre anderen Gesichtspunkten ent¬

springende Zusammensetzung nicht gewachsen sein
kann . Man ist bei uns an manches gewöhnt ;
welche ProduktionSgesAlkchaft wird protegiert ,
warum ist die Wahl auf diese Filme gefallen , von
denen KodiLeks Fehlgriffe gewiß die Abgaben - ,
ermäßiguug auf Koften der notleidenden Gemein¬
den nicht verdient haben ? Darüber müßte der

Oeffentlichkeit Aufklärung gegeben werden !
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Dar llateiMaagssesach .
, ^Der Nächste ! "
Ein junger Bursch , der in der äußersten Eck «

der laugen Holzbank gesessen hat , schrickt auf . Er
blickt unsicher um sich, sicht dann auf , al - ihm
di « übrigen Wartenden nickend bezeugen , daß er

tatsächlich der Nächste sei , geht auf die Türe zu ,
die sein Borgänger offen « lassen hat , und ver¬

schwindet im anstoßenden Raum « .

„ Machen Sie die Tür zu ! " Di «
_ robust «

Stimme mit schnarrendem Grundton überfällt
den Burschen . Hastig wendet er sich um , nimmt

vorsichtig di « Türklinke in di « klobigen Hände
will recht behutsam die Türe schließen . Doch sie
entgleitet seinen Händen und knallt mit aller

Kraft zu ; ein Peitschenknall durchzuckt den Raum .

„ Zumachen und nicht zuhauen ! Hier sind
Sie ja in keinem Stall , sondern in einem Amts¬

raum ! "
Der Bursch steht verlegen vor dem Schrrib -

tisch . In den blau angelaufenen Händen halt er

einen fleckigen Hut , der von Alter und Nässe er¬

zählen kann . Verlegen blickt er auf den Tisch
und wagt nicht , den Blick zu erheben und den
Beamten anzublicken . Dieser betrachtet chn for¬
schend und wartet . „ No also , reden werd ' ich ,
was ? "

Die Wangen des Burschen überflutet bren¬

nendes Rot . Mit Windesschnelle dreht er wie

ein Mühlrad den Hut in den Händen . Dann

greift er plötzlich, als besinne er sich eines Bes¬
seren , in die Tasche , holt einen blauen Zettel
hervor und legt ihn auf den Schreibtisch . Teu¬

fel auch , beinahe hätte er diesen Zettel vergessen ,
und gerade dieser ganz gewöhnlich « blau « Zettel
war es doch , auf den er alle Hoffnung gesetzt
hatte .

Der Beamte entfaltete den Zettel und liest .
Er wendet den Wisch , der etwas fleckig und zer¬
knittert ist , um und liest . Dann nimmt er die

Zigarette aus dem Munde » und die robuste
Stimm « wellt zum , Burschen über den Schreib¬
tisch hinüber : » Ja , was glauben Si « den » ?

Meinen Sie vielleicht , daß w i r Ihnen den ZinS
zahlen können ? Wenn Sie einen Zins haben
wollen , dann müssen S ' ihn eben erarbeiten .
Aber w i r sollen . . . haha . . . "

Zum ersten Male hebt sich der Blick des

Burschen und flattert furchtsam auf den Beam¬

ten hinüber . „ Aber der Fursorgerat hat mir ge¬

sagt . . . hat mich geschickt . .

„ Der Fürsorgerat ! WaS will der Fürsorge¬
rat ? Was glaubt der Fürsorgerat ? — Der

Fürsorgerat kann sagen , und der Fürsorgerat
kann schicken , aber hi «r bin ich , und hier ist
nicht der Fürsorgerat . So , und den Zettel da , den

sttcken S ' wieder ein , oder werfen S ' chn wog !
Mit dem Zins ist ' S nichts . "

Es zuckt um di « Lippen des Burschen . In
seinen Augen lagert Angst , Entsetzen . Der sl «k»
kige Hut dreht sich mit SturmeSeile zwischen den

beiden klobigen , blau angelaufenen Händen . ,Lch
bin vier Stunden hergegangen , . . . und ich
krieg ' nichts , . . . ich bin . . . "

Der Beamt « sieht auf . Was soll « r mit die¬

sem Burschen onsangen ? • Er will chn grob an¬

fahren , denn über dreißig Parteien hat er be¬

reits abgefertigt , und noch doppelt so viele har¬
ren der Abfertigung . Da m u ß doch di « Geduld

reißen . Aber der Bursch — wie die Lippen zuk -
ken . . . » der Hut sich dreht . . . , und in den

erschrocken ausgerissenen Augen glitzert ein

Etwas . . .
Die Stimme ist weicher geworden . „ Damit

Sie den Zins kriegen können , dazu müssen Sie

ein Gesuch machen . Daß Gesuch heißt : „ Gesuch
um Zinsaushilfe . " — So , und wenn Sie das

Gesuch gemacht haben , dann kommen S ' wieder !
Das werden wir vorlegen , und acht Tag « später
können Sie den Zins kriegen . Das heißt : wenn
das Gesuch bei der Sitzung genehmigt wird . "

Der Bursch schweigt und blickt zu Boden .
Der Hut liegt still in den klobigen Händen , und

Trostlosigkeit umfließt die Gestalt . Der Beamt «

greift nach einem Bormerkblatt . „ Wie heißen
S ' denn ? "

„ Klemens Haberzettl . "
„ Leben die Eltern noch ? "
„ Die Mutter . "

„ Und waS ist mit dem Bat « r ? "

„ Den kenn ' ich gar nicht . "
Der Beamte sieht auf . Augenblickslarrg . Er

hört es täglich ein Dutzend Male , aber dennoch
berührt es ihn eigenartig .

„ Wo wohnt denn di « Mutter ? "

„ Das weiß ich nicht . "
„ Sie werden doch wissen , wo Ihre Mutter

wohnt ! " brüllt ungeduldig der Beamte .

„ Nein . Ich hab ' si « schon seit zwAf Jahren
nicht mehr gesehen , und damals war ich noch
klein . "

Der Beamte ist verdrießlich , denn er weiß
nicht, wie er die vorgeschriebenen Rubriken aus¬

zufüllen hat . Und das Leben wickelt sich doch
nur auf Grund säuberlich ausgefüllter Rubriken

ab . -

„ Haben Sie niemand , der für Sie sorgt ?"
„ Niemand . "
„ Und keine Arbeit ? "

, ^eine . "
„ Zu sorgen haben Sie natürlich für nie¬

mand . Und der Beamte macht einen Strich
durch diese Rubrik auf dem Vormerkblatt .

, ^ür ein Kind . "

„ Mr was für ein Kind ? "

„ Mein Kino . "

Schöne weißeZähne

unter Beseitigung des häßlich ge¬
färbten Zahnbelages erhalten Sie

durch ständigen Gebrauch der guten

Chlorodont - Zahn paste

mit dem herrlich erfrischenden

Pfefferminz - Geschmack . Tube Kc. 4. - .

an .

i S '
Wenn

i S '

Der Beamte sieht den Burschen sprachlos
„ Sie haben ein Kind ? "

„ Ja . "
„ Und wo ist die Mutter ? "
» Die ist fortgcgangen . "
Dem Beamten bleibt vor Erstaunen der

Mund offen stehen . So etwas hat er doch noch
nicht gehört . „ Und wo ist die Mutter ? " ' '

„ Das weiß ich nicht . Sie hat mir das Kind

zurückaclassen . Und plötzlich sagt her Bursch
ganz leis « dazu : „ Ein schr viel liebes Kind . . .
Marie heißt ' s, wie di « Mutter . "

Der Beamt « weiß nicht aus noch ein . In
welche Rubrik soll er dies alles eintragen ? Plötz¬
lich rafft er sich auf : ,F ) hne Daten können

nichts kriegen . Dorschrist ist Vorschrift . W

S ' alle - beisammen haben , dann kommen
wieder ! " Er steht auf , geht zur Tür « und ruft
hinaus : „ Der Nächste ! "

Ein Bursch geht heim zu seinem viel lieben

Kind . Marie heißt ' s . Und ein Beamter füllt
Rubriken auS . Zwischen beiden lagert die Kluft
der Rubriken , die Menschen entfrenwet , in Lager
teilt , verfeindet und so ziemlich das Häßlichste ist ,
was Menschenhirn erfinden konnte .

Per Boll .

Zwei Sensationsprozesse vor dein Prager Kreisgeridil.
Aos der Welt der „ sdidpferlsdiCB , privatwirtMhattiKiien Initiative ' .

Prag . 18 . Jänner . Am heutigen Tag « begannen
vor - em hiesigen Kreisgericht zwei aufsehenerregende
Strafprozesse . Die Verhandlungen selbst lasse « frei¬
lich kein « Ueberraschungen erwarte » , keine drama¬

tische Steigerung , denn der Sachverhalt ist von

vcrnhevein allzu klar . Aber als Zeitdoku¬
mente verdienen diese beiden Fäll « jede Beachtung .

1. Der Milllonendefraadant Sochorovfl ^.

Dieser Fall , ter seinerzeit viel Aufsehen erregt «,

bedarf keines Kommentars . Milofla » Sochorov »

flf , Disponent der Firma M r a ü « k , hat im

Jahre ISA ) Summa Summarum 2,256 . 000 Kronen

defraudiert . Er hat sich nicht darauf beschränkt ,
seiner Firma Geld zu unterschlagen . Er hat auch
ganz ordinär « und private Diebstähle und Unter¬
schlagungen begangen , so z. B. der Frau ftineS
Chefs ein « Brillant uhr herauSgekockt , di «

Kasse geplündert u. dgl . m. Er hat bereits eine

einjährig « Kerberstraf « hinter sich, waS nicht
hinderte , daß er Disponent der Firma MraSek
werden konnte . Man nahm die Vorstrafe bei ihm
nicht tragisch , während bekanntlich g «wohnlich «
Sterbliche , di « nicht völlig „ unbescholten " sind ,
kür gewöhnlich auf - em Arbeitsmarkt geringen Kurs

haben .
Neben Sochorovsky sind angeklagt , sein Freund ,

der Vertreter Wenzel Palma , dessen Bruder

Emil und Frau Franziska , ' ferner di « Ge¬

liebte Sochorovsk ^s , Rosa Ad am « c , 22 Jahre alt

und Friseuse von Berus , und weit « rS die Freunde
und Bekannten des Angeklagten Wladimir Mal - ,

Karl Fürst , Franz Novotny und Franz
Parkan , die ihn bei feinen strafbaren Machina¬
tionen unterstützt haben . Bekanntlich wurde So »

chorovs ! - mit seiner Geliebten und dem Ehe¬
paar Palma auf Capri verhaftet , u. zw. auf
Grund der Angaben ein «- SihlastvagenkondukteurS
namens SpaSek , der durch aufgefangene Bruch¬
stücke der tschechischen Unterhaltung zwischen de «

Angeklagten aus merksam wurde und die Polizei
verständigte . Di « Verhandlung zog sich wegen
Unklarheiten de - AuSliäferungSbegehrens geraum «
Zeit hi », da nach d « n Grundsätze « des Völkerrechts
ein von einem fremden Staat au- gelieferter Bürger
nur nach den genau im AuSlieferunglbegehrrn be¬

zeichnet «» Tatbeständen verfolgt wewen darf un¬

formelle Mängel die Abwicklung des Sträfverfah -
rent sehr hemmen können . Di « Angeklagten , die sich

- essen wohl bewußt sind , daß « iü „ reumütiges Ge¬

ständnis " «in wichtiger mildernder Umstand ist, sind
voll geständig . Unverkennbar haben sie sich mit

Humor in ihr Schicksal gesunden . Di « sonst gänz¬
lich uninteressante Verhandlung dauert « bis Legen
Abend . Die Verhandlung leitet OGR . Trost . Der

Prozeß wird vier Tag « dauern .
*

L Der Krach der „ Bohemia - Bank " .

Gottes Mühlen mahlen nach dem Volks¬

spruch „ langsam aber schrecklich klein " . Di «

erstes Eigenschaft ist unbestritten , über die

letztere gehen - te Meinungen der Sachverstän¬
digen auseinander . So ist es ziemlich ein Jahr¬
zehnt her , daß die „ Bohemia - Bank " ver¬

kracht «, ehe die Herren Verwaltungsräte und Direk¬

toren aus die Anklagebank gelangten , wobei nicht
verschwiegen werden darf , daß mehr als die Hälfte
des damaligen - Verwaltungsrates bereits dieser

traurigen Welt Lebewichl gesagt hat .

Aber aktuell ist dieser Prozeß doch in dieser
Zeit , wo um das Bankengesetz gekämpft wird .

Dieser Prozeß bietet ein typisches Zeitbild . Eine

Bank verkracht , weil « ine vollkommen unfähige
Leitung sich in die unmöglichsten Geschäfte «»läßt .
Eine Bank , die lediglich , zu Bankgeschäften
konzessioniert und berechtigt ist , treibt Handel mit

allen möglichen Waren : Chemikalien , Holz , Selch¬
fleisch , Brombeeren , Haare und hunderterlei anderes
wurde gehandelt und geschoben in diesen Rachkriegs¬
jahren , dieser Blütezeit der „schöpferischen privat¬
wirtschaftlichen Initiative " . Leider mißlangen
die Schiebungen , die a priori stümperhaft angelegt
waren . Der Schaden ( nach Schätzung der Buch¬
sachverständigen ) beträgt 176,379 . 767 Kronen . Die

Verlust träger sind di « kleinen Einleger .

Daß dies « Geschäft « unter „ nationaler " Flagge
getätigt wurden , bedarf keiner Erwägung . Auch Dr .

Sch einer , der vorgestern bestattet « Obmann der

„ Soko l " - Gemeinde , gehört « dem Berwaltungsrat
an . Bemerkenswert ist, daß dies « Patrioten vor
allem Dollarspekulation vornahmen u. zw.
patriotischer Weise a la Baisse bezüglich der tschecho¬
slowakischen Krone . Di « Patrioten spekulierten auf
den Ruin de : Währung des heißgeliebten Vater¬
landes . Sie hatten sich verrechnet . Die Krone

stabilisierte sich und der Dollar sank und mit
einem Schlag waren Millionenverluste da .

Daß die Tantiemen fast eine halbe Million

ausmachten , daß «ine Dividende ausgezahlt
wurde , als fast das gesamte Aktienkapital plus Re¬

servefonds beim Teufel war , illustriert dieses Milieu

wohl zur Genüge .

Angeklagt sind im ganzen sieben Personen .
An erster Stelle der 70jährige Josef Hhroß , br -

scheidenerweis « als „ Zuckerfabriksdirektor
i . R. " bezeichnet . Es ist aber allgemein bekannt , daß
dieser arme Pensionist fast das ganze Bad P odö -
b r a d besitzt — pärdon ! — b « saß — denn zehn
Jahre sind em « gut « Zeit und inzwischen ist alles

auf di « Angehörigen überschrieben worden . Weiter

ist angeklagt Herr Dr . Josef Kubikka ( Groß¬
grundbesitzer ) , Dr . Wenzel Piseeky , Dr . Ulrich
Slavik , Direktor der „ Rarodni Politika " ,
die Direktoren W elg ne r , H av l u und Dr . B i s »

kovskL . Ferner noch die Leiter der von der Bank

gegründeten, ^ 8 ohemia — International «
Handelsgesellschaft " Floß und Bu¬
born y.

Die Anklage lautet auf das Vergehen der

fahrlässigen Krida . Den Prozeß , der
1s Tag « dauern soll , leitet OGR . Hraba . Die

Angeklagten erklären , nicht schuldig zu sein .
Gleich bei der einleitenden Verantwortung regnet «
es förmlich nationalistische und patriotische Redens¬
arten . Der Hauptangeklagte H v r o ß ist wegen
ernstlicher Erkrankung sticht erschienen . Das Ver¬
fahren gegen ihn ist anSgeschieden worden . Tie

Verhandlung bracht« sonst nichts Erwähnenswertes .

„ rb .

Heitere » .
Blutsverwandtschaft . Die Königin Vikwria von

England empfing eines Tages den Besuch einer

„ Königin " irgendwelcher England gehörigen Inseln .
„ Auch ich habe englisches Blut in meinen

Adern " , sagte die exotische Majestät .
„ Wie ist dar möglich ? " fragte Königin Viktoria .

„ Mein Großvater hat den englischen Genercl
Miller aufgegessen . "

Wer glaubt au Bessie ?
Am 17 . Oktober erschien in sämtlichen füh¬

renden Zeitungen New Yorks «in « Anzeige mit

folgendem Text :
Wer glaubt an B« ssi « ?
Diese Wort « wurden gestern , am 18. ,

abends um 8 Uhr 47 im Radio von einer

Frauenstimme gesprochen . Wer kann mir sägen ,
von welcher Station auS ? Ick bitte jeden , der

mir Bescheid geben kann » um seine Hilfe ! Ein

LebenSgluck hängt davon ab . Jack SoameS ,
15 . Straße , Peachbuilding , 13 . Stock .

Wenn ein solche - Inserat in den New Dorker
Zeitungen erscheint, was glauben Sie wohl , dürfte
di « unmittelbar « Folge s«in ? In unserm Fallt
war eS die , daß ein lunger Mann ein « Viertel »
stunde nach Erscheinen der Anzeige im 13 . Stock

oeS Peachbuilding den Fahrstuhl verließ und an

die Tür klopfte , an welcher der Nam « Jack SoameS

zu lesen war . „Herein " , ertönte en « kräftige
Stimme . Der junge Mann öffnete : „ Guten Tag,
Sir ! "

„ Guten Tag , mein Herr ! Sie wünschen ? "
„ Sind Sie Mr . SoameS , Mr . Jack SoameS ? "

„ Bin ich. "
„ Sie baden da « in interessantes Inserat auf -

ae geben . Ich komme vom „ New York Herald .
Der „ New Aork Herald " glaubt , daß sich seine
Leser für diesen Fall interessieren dürsten . Der

„ NewAork Herald " . . . "

„Machen Sie es kurz ! "
»Mollen Sie mir erklären , was es mit die¬

ser Anzeige auf sich hat ?"
Mr . Soames blickte an die Decke und zün¬

det « sich umständlich eine Zigarette an . Dann

sagte er : „ Warum nicht ? Vielleicht könnte « in

Artikel sehr gut sein , Mister . . . "

»^Thunder " , verneigte sich der junge Mann .

„ Mr . Thunder , ich bin aramgeveugt . Es ist
eine sentimental « Geschichte, die Sie hören wer¬

den . Bor zehn Jahren liebte ich. Wir man lebt ,

wenn man dreiundzwanzig ist. Sie war eine kleine

Modistin . Sie hatte südliches Haar und südlichen

Teint , aber hellblaue Augen . Sie war nicht nur
das schönste , sondern auch das ungewöhnlichste
Wesen, daS ich je kenn « » gelernt habe . Sie,
Dorothy Mills . Ich gestand ihr mein « Liebe , und

wir veäobten uns . Lebten glücklich miteinander ,
zwei Monate lang . Dann bekam sie « inen Fim¬
mel . Sie hatte sich in den Kopf gesetzt, ein « große
Schauspielerin zu sein . Ich versuchte , ihr die

Id « auSzureden . Es war nichts zu machen . Sie

blieb hartnäckig bei ihrem Einfall. "
„Verzeihung " , sagte der Reporter und hörte

mit Schreiben aus, „ aber irren wir nicht vom

Thema ab ? Was Hai dies«, entschuldigen Sie schon,
immerhin verjährt « Liebesgeschichte mit dem In¬
serat zu tun ? -

„Verjährt ?" fuhr Mr . SoameS auf . „Ver¬
jährt ! So etwas verjährt nicht ! Ich liebe Dorothy
noch heute ebenso wie damals . Außerdem hat das

« in « ganze Menge mft dem Inserat zu tun . Also
damals brannte Dorothy mir durch . Ich erfuhr ,
daß si« zu irgendeiner Schmiere gegangen war ,

stellte auch Nachforschungen an , konnte aber nie

etwas erfahren . Gestern abend nun sitz« ich an

diesem Ding da " —. Mr . SoameS zeigte mit auS -

gestreckten Arme » auf den Radiolautsprecher , der

auf einem kleinen Tischchen in der Nahe des Fen¬
sters stand —, „ umr probierte an dem Apparat
hemm . Da plötzlich horche ich auf . Meine Hände
beginnen zu zittern . Im Apparat sprach « ine

welche , vollendet schöne Frauenstimme . Ich er¬
kannte sie sofort wieder ; es war Dorothys
Stimme . Sie sprach über ein « Besste. Ich habe
alles vergessen , was sie sagte ; nur der eine Satz ist
mir noch im Gedächtnis geblieben : „ Wer
glaubt an Bessie ? " — Atemlos lauschte ich
ihrer Stimme und verschlang jedes ihrer Worte .

Dorothy ! Endlich gefunden ! Denn es war mir

klar , ich brauchte ja nur di « Beendigung ihrer
Nummer abzuwarten , um zu hören , von wo sie
sprach . Und wußte ich erst das , so war es ein
leichtes , ihren Namen zu erfahren , ihren beutigen
Namen , den sie als Schausp«l «rin vermutlich an¬

genommen hat , ihre Adresse, all «», alles ! "

Na , also ! Warum haben Sie dann eigentlich
inseriert ?" fragte der Journalist gespannt .

„Stellen Sie sich mein Pech vor ! Urplötzlich
hört die Stimme auf zu sprechen . Statt dessen
ertönt aus meinem Apparat ein fürchterliches
rasselndes Geräusch . Weiß der Teufel , wo die

Storung herkam ! Ich wagt « nicht , den Apparat
zu berühren , aus Furcht , die Station zu ver¬
lieren . "

„Direkt austegend ".
„ Und wie ! Denken Si « bloß , das schnarrende

Geräusch dauerte vierzehn Minuten . Und als « S

schwieg , da schwieg auch der Apparat ! Ich habe
bald geheult vor Wut ! So ein Pech kann nur ich
haben , ich, Jack Soam « S ! " Er stand auf und ging
ei » paarmal wütend im Zimmer auf und ab .
Dann blieb er vor dem Reporter stehen und sagt «:
„ Cs ist gar nicht schlecht, daß Sie da sind .
Schreiben Sie « inen Artikel ! Wenn Sie wollen ,
gebe ich Ihnen eist Bild von Dorothy mit . Hier
sst eS . " Er nahm von einem Schranke di « Photo¬
graphie eines schönen, schlanken Mädchens in
einem veralteten Kostüm . „ Wenn Si « daS Bild

veröfstntlichen , so erfahre ich vielleicht doch noch
etwas von ihr . Ich bin völlig verzweifelt . So

nah « glaubte ich mich d « m Erfolge! Und eine
« lende Störung im Apparat zerstörte mir alle
mein « Hoffnungen ! "

Mr . Thunder drückt « Mr . Soames die Hand,
um ihm sein Beileid zu bezeugen und zugleich Ab¬

schied zu nehmen , denn « r halt « « S eilig . Der

sensationelle Artikel sollte noch in di « Spatabend -
auigabe .

Er eilt « zum Fahrstuhl , der gerade hielt . Die
Tür öffnete sich, und ein eiliger Herr schoß dar¬
aus hervor . „Cole ! " schrie Thunder . „ Sie sind
wohl auch dem RadiogehetmniS auf der Spur ? "

„ Wieso auch ? Waren Sie etwa schon da ? "

„Natürlich ! " ssrinste Thunder . Der Fahr¬
stuhl sauste nach unten , und Thunder konnte nur
noch Coles ärgerliches Gesicht sehen . Die „ New
Aork Sun " , deren Vertreter Coke war , würde mit
dem Artikel nachhinken !

Damit begann d « r Wettkampf . Jede New

Dorker Zeitung berichtet « in spaltenlangen Ar -
tikeln über di « spannende Angelegenheit , und der

Satz : , ^ Ver glaubt an Bessie ?" wurde zum ge¬

flügelten Wort « . Doch Dorothy wurde nicht ge¬
funden . Mr . Soames erzählt « täglich zwanzig
Reportern , er würde immer gramgebeugter , und
di « Zeitungen brachten Bilder mtt der Unter¬
schrift : „ Der gramgebeugte Mr . Soames am

Radioapparat " oder „ Der grvmgr beugte Mr .
Soames studiert die Rundfumzeitungen auf der
Suche nach Dorothys Namen . " Bei allen Radio¬

stationen hatte man angeftagt , amerikanischen und

europäischen , aber keine wußte Bescheid , wer den

Satz gesprochen hatte : „ Wer glaubt an Bessie . "
So veraingen vier Wochen.
Eines Abends aber konnte man — wieder

in sämtlichen führenden New Nork «r Zeitungen
- *■ folgendes Inserat lesen :

Wer glaubt an Bessie ?
So lautet der Titel eines neuen , aufsehen¬

erregenden Tonfilms , der am morgigen Abend
um 9 Uhr zur Aufführung gelangt im Plaza -
Cinema .

Di « meisten Leut « dachten , der Film wäre

nach jener Presirsensation benannt worden . Nur
ein paar Gescheite begriffen , daß die ganze Presse -
sensation inszeniert worden war — um für den
Tonfilm Reklame zu machen . Ein « sehr billige
Reklame . Denn das Inserat in den Zeitungen
hatte all «» in allem bloß 87 Dollar und 14 Cents
gekostet . Und eine sehr wirkungsvolle Reklame .
Denn dieser Tonfilm, dessen Titel an die er¬
schütternde Lieb « de » „gramgebeugten Mr . Soa¬
mes " erinnerte , lockte jeden Abend Tausende und
aber Tausende in das Plaza - Cinema ,

Är . Soames aber , dem die Tonfilmgesell -
schaft für seine Hilfe bei dem Reklametrick ein

Promille der Einnahme versprochen hatte , konnte
sich kürzlich eine entzückende Villa kauf «» und
« inen prachtvollen SechSMinderwagen , in dem er
seine Frau Dorothy , mit der er schon seit zehn
Jahren verheiratet ist, täglich an das Plaza -
Cinema fahrt , wo sie eine Weile halten , um den

Menfchenstrom zu betrachten, der sich durch die

Eingangspforten deS Kinos walzt , und wo si «
schmunzelnd auSr «chn«n, was si « heute wieder
vÄient haben . Kurt Miethke .
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Nach der Wahl des Prager Primators . Die

„Selbfttvehr ", das Prager Organ der Zionisten ,
bringt in ihrer letzten Folge einen Artikel des

Prager zionistischen Stadtverordneten Dr . Fried -
mann > in welchem dieser die Behauptung auf¬
stellt , daß bei der Wahl des Prager Primators
im <^ften Wahlgang von den vier deutschen
Stadtverordneten zwei für Ltula gestimmt hät¬
ten . Daß dies bei dem Vertreter unserer Partei
im Prager Rathaus nicht zutreffen kann , liegt
auf der Hand und geht überdies aus der Notiz ,
die wir in unserem Blatte nach der Bürgcrmei -
sterwahl veröffentlicht haben , klar hervor . Im
gestrigen „ Montagsblatt " nehmen nun die drei

deutschbürgerlichcn Gemeindevertreter zu der An¬

gelegenheit Stellung und erllären , daß sie alle

drei bei der Wahl des Primators leere Stimm¬

zettel abgegeben haben . Es liegt nun an der

„ Selbstwehr " , bezw . an - Herrn Dr . Friedmann ,
die zwei deutschen Stadtverordneten zu nennen ,
di « nach seiner Behauptung 8tula gewählt haben .
Wenn das nickt geschieht , wird sich die „Selbst¬
wehr " und wird sich insbesondere Herr Doktor

Friedmann den Vorwurf gefallen lassen müssen ,
leichtfertige Verdächtigungen auszusprechen und

cs mit der Wahrheit nicht sehr genau zu nehmen .

Kunst und Wissen

Stodttheatcr Teplitz - Schönau . Die Kammerspiel «
brachtest am Sonntag „ Die Waterloo -

Br ü >k t ". von Robert E. Sherwood in der

deutschen Bearbeitung von Heinrich B. Kranz

auf die Bühne . Ein Kriegsstück , das in London ,
im D« zember 1917 spielt . Keine mit starken Akzen¬

ten zum Bekennen au stufende Tendenz . Dafür eine

ins Legendäre spielende ' Poesie , ein erschütternder
Blick in die vereinsamten und verelendeten Seelen

der Menschen , die — im Hinterland wie draußen
un Schützengraben — an der Front stehen , einem

Schicksal « gegenüber , das sie nicht begreifen , das sie
nur erleben können in der Vernichtung ihres Men «

schentursts . Der Soldat aus Urlaub und die Dirn «

von der Waterloo - Brücke begegnen einander , lieben

einander und schenken einander , was ihnen noch ge¬

blieben ist in der Not des Herzens . Dann müssen

sie Abschied nehmen ; er wird kämpfen ; sie wird auf

den Strich gehen . Vielleicht werden beide fallen ;

vielleicht worden sie „gesund " aus dein Elend her -

auSkommen . Krieg ! Wer fragt nach Menschen¬

schicksalen ! — Die vier Bilder wurden von Dir .

Fritz Kennemann ungemein wirkungsvoll in¬

szeniert . Liselott Rege ( Myra ) , Wilhelm A l t -

Haus ( Roy ) spielen die führenden Rollen mit vol¬

ler Hingabe . Christa Ehr ist ! ( Kitty ) bestätigt sich
aufs neue ' als feinbeobachteude Künstlerin und

Maria F r e n e cnkvickelt mit der Frau Hobley
eine Charakterstudi « ganz großen Formates . — Die

Erstaufführung fand starken Beifall ; Regisieur und

tTarsteller wurden herzlichst gefeiert .
Ernst Thöner .

Vlasta Burian ' n „ Konto X" . Noch selten hat

der beliebteste aller Prager Darsteller einen der¬

artigen Erfolg erzielt , als nun in der erweiterte »

und seinen GroteSkbedürfnisien angepaßten Rolle

dek Sollizitators Duchgöek ; das nicht gerade be¬

deutende oder besonders interesiante Lustspiel der

Lieb « eines jüdischen Advokaten zur adeligen jungen

Dame , die sozusagen i » einer . höheren Gesellschafts¬

klasse lebt , wird in Burians Umarbeitung zu einem

gelungenen Rahmen für die unvergeßliche Figur

„tSester » und heute . "
Endlich wieder einmal modernes und echtes

Theater auf der Prager deutschen Bühne ; dies «

Tragödie aus dem Mädcheninternat ist von der

Engländerin Christa WinSloe erlebt und hin¬

reißend wiedergegÄie «. Nach der „Revolte im Er »

ziehmrgsheim " , nach Forsters „ Ter Graue " sieht
man (jetzt das Milieu der weiblichen Erziehungs¬
heime , preußischen Gepräges in drei anblagenden
Akten , di « daS Problem von der richtigen Seite

anpacken : « S kommt nicht so sehr auf daS individuell «

Erleben an , nicht so sehr auf di « persönliche Tra¬

gödie eines oder einiger Mädchen , sondern auf die

Anprangerung eines System - , daS sich , gestützt auf

tief «, historisch « Wurzeln , bis in unsere Tage hinein

behaupt «» konnte . Das Stück selbst ist mit dsn

strengen . Maßen deS folgerichtigen Dramas gemessen ,
nicht ganz einwandfrei : die Verwicklung und die

Lösung zugleich erhalten den Hauptanstoß durch
eine » bloßen Zufall , erscheinen in den Charakteren
der weiblichen Gegenspielerinnen nicht restlos be¬

gründet . Aber dieser Einwand verschwindet ebenso
Wie die Tatsache , daß eS hier nur um ein Teil -

problem geht — west nicht alle Mädchen unserer

Zeit in feudale » Internaten erzogen werden — vor

der Haven und verständlichen Tendenz , die in der

Unvergeßlichen Auseinandersetzung zwischen Oberin

und modern deckender Lehrerin Ausdruck findet : es

ist -nicht Tin » und Zweck der Anstalt , Sklavenseelen
hcranzubildcn , sondern frei « Menschen .

In der freien und lockeren Art Shakespeares
sind die Szenen aneinandergereiht , die durch daS

ipersönliche Geschick eines empfindsamen , frühreife »,
auch ein wenig abnormalen Mädchens und sein «

Beziehungen zur vergötterten Lehrerin verbunden

^sind . Diese Ma n u el a ist mit ihren fast 15 Jahren
Kind und erwachende Frau zugleich : sie wird in daS

iJnternal gebracht , das von den Lehrerinnen be¬

zeichnend immer . wieder „Anstalt " genannt wird ,

sie kommt in «in kalte - , unpersönliches Institut , In

seines vorlauten , aber witzigen Kanzlisten, - der sich
überall zurechtsindet , immer wieder seinen Chef vor
der teure » Liebe beschützen will und mit unverwüst¬
lichem Humor über all « Verwicklungen bis zum
guten Ende hinwegkommt . Dieser ursprünglichste
aller Prager Schauspieler tobt sich diesmal nicht
durch eine Reihe mehr oder weniger wichtiger Stich .
Wortbringer , sondern hat am Szenengerüst festge -
halten und beherrscht di « Bühne weniger durch
Eziempora , als durch wirklich großes mimisches
Könne » ; er stellt einen alten Junggesellen mit einer

Naturtreue , die zu bewundern ist , und manche
Ueb^rtreibungen entschuldigen läßt . Das Wesen
seiner Erfolge besteht darin , daß er immer wieder

überraschend eingreift , daß er den Dialog mit

echtem , ungekünstelten Witz souverän beherrscht und

ausdehnt , daß ihm die Einfälle , so gut sie auch vor¬
bereitet sein mögen , scheinbar immer erst im

Sprechen kommen , so daß er stets de » Eindruck

ungebundenen und ungezwungenen Humors hervor -
rüsen kann . Schon äußerlich ist diese Figur , die

jeder , der noch Verständnis hat für ungezwungenes
Schauspielen , gesehen haben sollte , selten einpräg¬
sam ; die zerknitterten Hosen , der alt « Gehrock , die

Halbglatze und dabei di « immer tätigen und beweg¬
ten großen Hände geben ein Bild ganz ungewohnter
Einheit iy der Da- rstellüng des ewig wichtigtuenden
Spießers , der mit aller seiner angeborenen Ehrlich¬
keit doch mehr «in pfiffiger Schelm ist . Neben
Burian bewegt sich diesmal ein ziemlich gutes
Ensemble , Frau Grossova , die Herren Svitak und

Älegl , deren Spiel gut abgestimmt ist und «in fast
stets bewegtes Szenenbild gibt . . - W. Lg.

Spielplan des Neuen Deutsche » Theaters .
Heute, : Dienstag , 7 ) 4 Uhr : „ DaS Herz " , Oper
von Pfitzner ( 81 —I ) . — Mittwoch , 7 ) 4 Uhr :
„ Im weißen Rößl " , Singspiel von Müller -

Benatzky ( 82 —II ) . — Donnerstag , 7 % Uhr :
„ Gestern und heute " ( 83 —III ) . — Freitag ,
7 % Uhr : „ Der Troubadour " , Oper von Verdi

( 84 —IV ) . — Samstag , 7 ) 4 Uhr Ensemble -
gast spiel Curt Bois : „ Dienst am Kun¬

tz e n" , Schwank von Bois und . Hansen ( Abonn .
aufgehoben ) . — Sonntag , 7 ) 4 Uhr : Ensemblegast¬
spiel Curt Bois : „ Dienst am Kunden " ( Abon¬
nement aufgehoben ) . — Montag , 7 ) 4 Uhr :
„ Gestern und heute " ( 85 —1 ) .

Spielplan der Kleinen Bühne . Heute , Dienstag ,
8 Uhr : „ Nina " , Komödie von Bruno Frank ( Ab. ) .
— Mittwoch , 8 Uhr : „ Juwelenraub in der

Kärntnerstraße " , Lustspiel von Fodor ( Ab. ) .
( Ab. ) . — Donnerstag , 7 ) 4 Uhr : Professor
Bernhardt ( Freier Berkaus und Bankbeamten -

Grupp « II ) . — SamStag , 7 ) 4 Uhr : „ Gestern
und heute " ( Ab. ) . — Sonntag , nachmittags
8 Uhr : „ Kümmere dich . « m . . eite " ,
Schwank mit Musik von Feydeau , Nack Und Grün

(Ab. ) , — Abends , 7) 4 Uhr : Erstauffichrung : „ Ein
entzückender Mensch " , musikalischer Lustspiel
von Letraz und Straus . — Montag , 7 ) 4 Uhr :
„ Professor Bernhardt " ( Ab. ) .

Mitteilungen aus dem Publikum .

Das Rezept des Augenarztes
kann <npr dann seinen Zweck erfüllen , wenn das

Augeitglas fachmännisch angepaßt wird . Lassen Sie

Ihr Rezept bei Optiker Deutsch , Prag , G^ ben 2,
Palais „ Koruna " , ausführen .

eine Welt, die «vfüllt ist von herzlosem Drill , sie
wird ins Einhritskleid gepreßt und soll nach vor »

gezeichnetem Plan Tag für Tag das gleich « tun ,
soll mit einem Mal ihr Anrecht aufs Leben her »
geben , um dem Vater , der Familie Ehre zu machen .
Das Kind , die erwachende Frau sehnt sich »ach

Wärme , nach Liebe , nach dem erhebenden Hauch
einer liebenden Person , sie stößt sich an allen Ecken
und Enden der Disziplin wund und ihre Unsicher »
he. it reift zur heißen Verehrung , ja zur Liebe für
di « einzige Lehrerin , die zu den Kindern vor allem

Mensch und nicht Aufsichtsperson sein will .
Das Leben in der Anstalt ist lebendig gezeichnet :

der Neuling bekommt seine Pflegemutter , die mit
ei « paar Sätzen alles das aufklärt , was für normal

denkende Menschen recht unverständlich bleibt , von
der verbotenen Schokolade bis zum militärischen

Appell und der minutengenaurn Zeiteinteilung ; die

Neue steht aber auch «ine ganz « Reihe von Rangen ,
die noch nicht vom Drill gerochen sind und freundet
sich mir einem frohen jungen Ding an , dessen Humor

so . richtig in der Schwärmerei für Hanns Albers ,
tzen Göttlichen , ausgedrückt wird . Ihnen gegenüber
gibt fast jeder Satz der Lehrerinnen Anlaß zu schärf¬
stem, gefühlsmäßigen Widerspruch : das normale

Empfinden bäumt sich auf gegen die Oberin , die

immer von preußischer Zucht und Ordnung spricht
und di «,Zögling « nur zu brav gebärenden Soldaten -

Müttern erziehen will , gegen das ewig duckmäuse¬
rische Fräulein v. Kesten , di « jede Borniertheit und

Unwahrheit gehorsam nachspricht und gegen die

Sprächinstruktorinnen , die „ wegen eines Kindes "

ihr « Existenz nicht aufs Spiel setzen wollen . Nur

«ine von ihnen sieht mit wachem Auge , daß das

Kind von den Rädern dieser Fehlerziehung zermalmt

wird , und zu diesem Frl . v. Bernburg entbrennt

das Kind in Liebe , di « sie in Trunkenheit , nach
einem Fest in die Welt fchreit . »Tas Werk läßt die

Frage absichtlich offen , ob es hier nur um «ine

stärker « Mädchenschwärmerei geht , oder um „ver¬

botene " Lieb «; und sowie man dem Kind mitteilt ,
daß « S von dieser Lieb « streng gehellt werden müsse ,

Aus der Partei

Sozialdemokratische Bildungsstelle Prag .
Der Bertrauensmännerkurs findet Dienstag
abends , den 19 . Jänner , um 8 Uhr im Küchen¬
saale , Prag H. , Fügnerovo nam . 4, statt .
Thema : „ Die Organisation der sozialdemokrati¬
schen Partei " , Vortragender " : Gen . Ernst
Paul .

Bezirksvevein „Arbeitersürsorge " , Prag . Aus¬

schußsitzung heut « Dienstag um halb 8 Uhr abends
im Verein deutscher Arbeiter , Smeökagasse . Da

wichtige Punkte auf der Tagesordnung sind , bitten
wir um vollzähliges Erscheinen .

Jugerrvdewegutrg .

Wocheneudschule : Unser Jugeudverbaud
Im Rahmen der allgemeinen Bildungsarbeit , die

«ine der Hauptaufgaben des Sozialistischen Jugend -
Verbandes überhaupt ist, veranstaltete di « Prager
S. I . «ine Wochenendschule mit dem Thema : „ Unser
Jugendverband . " Unser Referent , Jugrndgenoss «
Rudolf G e i ß l e r - Teplitz , leitete seinen Vortrag
mit einem kurzen geschichtlichen Ueberblick ein . Er

schilderte das erste Aufkommen einer zu Beginn noch
unorganisierten Jugendbewegung , die erbitterten

Kämpfe gegen das damals noch schwere Joch der

Ausbeutung , di « ersten Versuch « einer Zusammen¬
fassung in Organisationen . Schon di « ersten Jugend¬
organisationen stellten sich ähnliche Aufgaben wie

unsere heutige Bewegung ; die österreichische Bewe¬

gung stellte di « Bildungsarbeit , der belgische
den Kampf gegen den Militarismus , di «

reichsdeutsche den wirtschaftlichen Kampf
in den Vordergrund . — Dann erläuterte Genosse
Geißler in knappen Worten das Programm , den

Aufbau und di « Satzungen unseres Jugendverbandes .
Die für den nächsten Tag gestellten Themen :

„ Die Mädel in unserer Organisation " , und „ Aelteren -
und Jüngerenarbeit im Jugendverbantze " lösten «ine

reg « Debatte aus , in derem Verlaufe «ine Reihe
wertvoller Anregungen für die Lösung dieser
Problem « fiel . Besonderes Interesse erweckten di «

Ausführungen unseres Referenten über die Jugend -
International « und die ihr angeschlossenen Verbände .

Genoss « Geißler hat wohl allen Teilnehmern «ine

Menge neuen Wissens vermittelt und wir freuen
uns schon, ihn bei der Fortsetzung dieser Wochenend¬
schule, die noch die restlichen Probleme behandeln
soll , begrüßen zu können .

Besonders wichtig erschienen uns die Ausführun¬
gen Geißlers über den Militarismus . Auch wir
werden mit Begeisterung die geplante Aktion des

Jugendverbandes :
- „ für di « Herabsetzung der Rüstungen , der Militär¬

dienstzeit und d«r Militärausgaben " ,
„ für di « Demokratisierung der Arm « « ! "

„ für di « Einsetzung von Soldatenräten "

unterstützen . —ba —

Freie Bereinigung sozialistischer Akademiker —

8 . I . Ik . Dienstag , den 19 . Jänner , 18 Uhr . :
Au,ssch ußsitzung im Continental . All «
kommen ! — 20 Uhr : Funktionärkurs im

Heim am Fügnerplatz Nr . 4. — Mittwoch , den
20 . Jänner , keine eigene Veranstaltung .

Kreisleitung der S . I . Prag . Donnerstag ,
den,81 . ' . Jänner , um 7 Uhr im Verein deutscher
Arbtiter . Pünktlich kommen !

Fortsetzung der Wochendschule Freitag abends

um . 8 Uhr- im Verein deutscher Arbeiter . Thema :
„ Was muß der Jugenüfunktionär vom

Recht wissen ? " Referent : Genosse Dr . Egon
Schwelb .

Rote Fallen , Prag . Mittwoch , 6 Uhr , Fallenrat .

wählt es das Ende so vieler Schüler , Soldaten oder

anderer Menschen in Uniform : den Freitod , den di «
Oberin natürlich als Unglück erklärt ; um jener
Mütter , Tanten und Prinzessinnen willen , deren

Weltanschauung in ihrer ganzen Hohlheit gezeigt
wird .

Das Stück , desschl scharfe Mllieukritik Anlaß zu
einem ausgezeichneten Film unter dem Titel

„ Mädchen in Uniform " war , hat in Prag
ebenso wie früher in Wien und Berlin beim Publi¬
kum sichtlich eingeschlagen . Hanns Götz , der Re¬

gisseur , . wußte dies « Welt der Frauen , in der es

diesmal ohne Mann abgeht , sorgfältig herauszu¬
arbeiten und erzielt « in den großen Auseinander¬

setzungen dramatische Effekte , wie noch selten . Frl .

Carpentier spielt « die Manuela als weiches ,

anlehnungsbedürftiges Wesen , das aber noch genug
Kraft hat , auch in engstem Milieu sich aufzulehnen
und schließlich an der Enge dieser Welt buchstäblich
zerschellt ; ihr « Gegenspielerin ist Frau Meller ,
die es versteht , di « rauhen und weichen Seiten der

geliebten Lehrerin - in richtigen Tönen zu treffen
und in den Auseinandersetzungen mit dem Kind

und der Oberin ' große Akzent « findet ; Frl . Reich »
ILn spielt den kleinen , vorlauten Pensionatsfratzen
rmt unglaublicher Sicherheit , läßt kein « Pointe aus

und hatte oft Scnderapplaus ; sehr gut , namentlich
im Figuralen ist . Frau Bertram als Oberin ;
Tilde Ondra wußte die inspizierend « Prinzessin
mit feinem Humor zu ironisieren ; fehl am Platz sst

leider Frau Medelsky als ewig gebücktes Fak¬

totum , ihr paßt «in grader Rücken besser als ein

gekrümmter , und dann Fr . Inge Rahm , die mit

ewig weinerlichem Akzent «in wahres Pensionats -
hascherl darstellt ; auch Frl . Warnholz ist keine

glaubhaft «, schmeichelnde Französin . In kleineren

Episoden leistet Berti Halovanicz trefflich Bur¬

schikoses . Die Aufführung , di « keinen Vergleich zu
scheuen braucht , hatte verdienten Erfolg , der sich

hoffentlich in gesteigertem Interesse der Oeffentlich -
kcit ausdrücken wird . Walter L n st i . g.

Bezirksorganisation Prag d « r Deutsche «
. sozialdemokratischen Arbeiterpartei .

Saftretf toerf ommlungB «
Mittwoch , den 20. Jänner 1932 , abends

8 Uhr, im großen Saale des Gewerks chafts -
hauseS ( Bergstein ) .

; X 1. Bericht «.
2. Neuwahlen .
L. Anträge .
4. Anträge .

Mr erwarten daS Erscheinen aller Parteimit ¬

glieder .
Di « Bezirksvertretuug . .

Ml - Spiel - Mmoilm
Bürgerlicher Sport .

Sine Blamage .
Absage der Europa - Meisterschaften im Ei- Hockey.

Der tschechosiowakisch « Verband für kanadisches
Eishockey hatte vor einigen Tagen eine Nachricht in

di « Presse lanciert , daß er di « Europameisterschaft
im Eishockey in Prag unter allen Bedin¬

gungen durchführen wird . Nun läßt derselbe
Verband veröffentlichen , daß er diese Veranstaltung
nicht -durchführen kann und s a g 1 « sie offiziell a b.

Als Grund für diese Absage schiebt man die Nicht¬
fertigstellung des W i n t e rsp o r 1 st a »
dionS vor . Dies war aber doch dem Verband

lange Zeit genug bekannt , ebenso wie er wußte , daß
er als erste Hand die Europameisterschaften durch¬

führen soll . Jetzt nun , knapp vor dem Termin , die

Absage io bequem mit dem unfertigen Stadion zu
begründen , ist jedenfalls mehr als faderrcheinig .
Seit vorigem Winter hat - man sich das ganze lieb «

Jahr nicht um das Stadion gekümmert und setzt
soll es sozusagen über Nacht fertig sein ! Weitblik -
ke »d zu sein , das ist schon von jeher nicht dir große
Tugend bürgerlicher Sportführrr gewesen

*

Di « Europameisterschaften wird nun Deutschland
durchführen , und zwar weiden sie im Mär ; im

Berliner Sportpalast ausgetragen .

Di « neue » Europameister im Eiskunstläufen .
In Paris wurden Samstag die Europameister¬
schaften im Eiskunstläufen mit der Meisterschaft im

Paarlaufen abgeschlossen , die von dem sranzösi-
schen Paar Brune t —B runet gewonnen wurde .
Die Einzelmeisterschaft der Herren gewann sicher
der Wiener Schäfer und di « der Damen fiel
au die . Norwegerin Sonja He » je . Ti « Wienerin
Holovs-ky, von der man sich sehr viel versprach , kam

nur auf den vierten . Platz , während . Fritzi Bürger
. Wien ) den zweiten besetzt «.

Eishockey . Troppau : EV . gegen Hakoah
Wien 12 : 1 . — Brünn : LTC . Prag gegen Brün¬
ner deutsch - tschechisches Team 17 : 0. — Gablonz :
DEHG . Prag gegen EV . 3 : 0 . — P r e ß b u r g:
0SK . Bratislava gegen Makkabi 4 : 0 . — Kafchau :
KTH. Krynica gegen 0SK . 1 : 0 . — Leoben :
Wiener EV . gegen TSV . 3; ,1 . — Mailand :
GraShaPpers Zürich gegen HC. Milano 3. : 2 und
1 : 0 . — Paris Kanada gegen Frankreich 6 : 1 .

Im Muterturuier der Profi wurden Sonntag
die «rsten Hauptspiele ausgetragen . Di « Teplltzer
erwiesen sich wiederum als «ine Mannschaft , aus di «
kein Verlaß ist ; sie wurden von den ohne Bejbl
spielenden Bohemians mit 0 : 4 ( 0 : 1 ) geschla¬
gen . Bei den Pragern war die Verteidigung sehr
gut , während hoi den Teplitzern diese und der An¬

griff Pis auf Kosics versagten . — Das zweit « Spiel
Sparta —Libeü endet « zwar mit dem gleichen
Ergebnis , doch waren die Vorstädter ebenbürtige
Gegner , denen eS nur an schußkräftigen Stürmern

fehlt .
DFC . Prag gegen Nusclsky SK . 6 : 0 ( 3 : 6) .

DM . eröffnete mit diesem Spiel sein « Saiso « und

gewann leicht . . Die Nüster zeigten vor der Pause
ein annehmbares Auftreten - , gaben das nachher aber

auf und hielten äußerst hart .

Sonstige Ergebnisse . S a a z: Oechi « Lau » gegen
TSW . 3 : 1 ( 0 : 1 ) ! — Pilsen : Viktoria gegen
SK . Rakonetz 5 : 1 ( 2 : 0 ) . — Nachod : DK . gegen
Olympia Äöniggrätz 10 : 0 . — Wien : Sportllub
gegen BAC . 5 : 2 ( 3 : 0 ) , A- mira gegen Rasensport¬
freunde 3 : 1 , MAC . gegen Donaustadt 10 : 0 . —

Dresden : Ujpest Budapest gegen Sportklub 2 : 1

( 1 : 1 ) . — N ü r n b « r g: SpBg . Fürth gegen 1. FC.
2 : 1 . — Berlin : Minerva gegen Hertha - BSC.
4 : 2 ( 1 : 1 ) . — Hamburg : HSV . gegen Viktoria
3 : 1 .

S o n n t a g, den 7. Feber , läuft im W r a n -
U ran ia - Kino als

Sondervorführung
der Sozialistischen Jugend Prag

der Film

Giftgas über Berlin "

nach dem gleichnamigen Bühnenwerk von Peter
Martin Lampel .

Beginn 2 Uhr . Ermäßigt « Preise .

eUflfxUb Z « « b. — <E 0 e f 11 b « 11 e ■ t: Wilhelm ttitbntt . — «erenlworllicher Sebabtent : Dr. Emil errautz , Pia, . — Druck: il . -B. für R- itung . UI» «uchbru «, Pro, . — Für den Druck verautworrlich : Dtt » Holik.
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